
iet

let)

MM
Wiesbadener

Organ von Staats -, Stadt - «. Gemeindebehörde«.
Durch unsere Träger und Provinz-

Zweigstellenfrei ins Haus . .
Nei der Post bestellt.

monatl . 22.-Lezuaugsptcifc:
Stuf, abgeholt 21.—Mk. Bet der Post losten die ,.28. N. St -

.u »tucm , 18 — ' - " — aboetzolt ebensoviel wie bei Zu»

dingun̂ mst MV geg-^ wdi?ch«n^1nfa " b«^ dê Nürnberger L̂ebc7>iEäKerunlisI 'aÄ
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Oesterreich vor dem Zusammenbruch.
Das unglückselige, völlig in der Luft schwebende und jeder

Möglichkeit einer selbständigen Entwickelung beraubte Gebilde,
bas der Friedensvertrag der Entente mit Oesterreich als „Repu¬
blik Oesterreich" von der .dereinstigcn Donaumonarchie übrig ge¬
laffen hat, scheint nicht mehr lange in der Lage zu sein, sein er¬
bärmliches Dasein als Staatswesen fortführen zu können. Die
neuerdings mit verstärkter Kraft wieder laut gewordenen Rufe
nach dem Anschluß an Deutschland und die trotz aller almosen¬
haften Unterstützungen erfolglos gebliebenen Versuche einer Beffe-
rmrg der österreichischen Finanzen beweisen es. Die Katastrophe
scheint nicht mehr abzuwenden zu sein, wenn nicht in letzter
Stunde die Ententestaaten zu der Einsicht gelangen, den Anschluß
des deutschen Stidostlandcs an das Deutsche Reich zu beschleunigen
anstatt zu bekämpfen. Dieser Anschluß ist wohl künstlich aufzu-
halten, aber er muß kommen, wenn die Formel von dem S el bst-
bestimmungsrecht  der Völker keine hohle Phrase sein soll
Md wenn man nicht absichtlich die Millionen Deutscher in Oester¬
reich dem Untergange weihen will. Gewiß kann Deutschland heute
»itt österreichischen Brüdern keine goldenen Berge versprechen,
al'er die tausenderlei Vorteile einer wirtschaftlichen Zusammen-
arbeit und Uebertragung der deutschen Organisation auf Oester¬
reich liegen ebenso auf der Hand wie es gewiß ist, baß der Zu-
sammenschluß bas Vertrauen und damit die Arbeitsfreude der
Aeutsch-Oesterreicher in höchstem Maße steigern würbe.

Oesterreich unter fremder
Verwaltung?

Berlin,  9 . Juni . Ueberall befinden sich ernst lautende
«eruchte von dem bemirstehenden finanziellen Zusammenbruch
c-sterreichS,m Umlauf. So liegt eine Wiener Drahtmcldung
der„rjpffifchen Ztg." vor. die besagt, cs werde versichert, daß
«k französische Regierung oder sogar der Oberste Rat den
tschechischen Außenminister Dr . Bencsch  ersucht
habe, eine Art internationales Mandat  zu übernehmen
far den^ all einer politischen und wirtschaftlichen Katastrophe in
Deutsch-Oesterreich. Dr. Benesch habe jedoch auf die inner- und
luißerpolitischrn Auswirkungen eines solchen Mandats hingc-
mesen und cs ab ge lehnt.  Es heißt, Italien  werde mit
tan Mandat beauftragt werden, um die Verwaltung in Deutfch-
L-sterreich zu übernehmen.

Der Anschluß als Rettung.
Me der „Vossischen Zeitung" aus Wie» gedrahtet wirb, ver-

ffeutlicht die „Neue Freie Presse" unter dem Eindruck der Valuta-
mastrophe einen Leitartikel unter der Ueberschrist: „Der An-
Muß als Rettung ". So wenig wie Oesterreich das Recht
Me, die Hände in ewigen Krebitgebcten im Schoße zu falten, so
«enig habe das Ausland  das Recht, Oesterreich allein  zu
i«ffen. Auch London  wäre nicht imstande, allein zu
>ki sti e re n. Es müßte endlich ein Ende mit der österreichischen
«rage gemacht werden. Man dürse sich nicht wundern, wenn
nfterrcich dorthin die Blicke lenke, wo seine nationale
beimat  sei . Es möge Deutschland schlecht genug gehen, aber
ims werde Deutschland niemals verlieren: die Fähigkeit, rin ge-
»iffes Vertrauen einzuslötzen. Oesterreich habe gewartet und ge¬
artet und nichts anderes bekommen als Versprechungen
«ad Almosen.  So wie bisher könne es nicht weitergehen.

Befürchtungen der Tschecho-Slowakei.
. Nach einer Prager Drahtung ruft der Stand der öster¬
reichischen Krone in der Tschecho - Slowakei  eine gewisse
"eunruhtgung  hervor . Ein Zusammenbruch  Oester¬
reichs wäre gleichbedeutend mit dem Hinfälltgwerden
«es Frieöensvertrages  und hätte ein Chaos  zur Folge,
km dem ganz Europa betroffen werden könnte.

Die Kronen -Entwertung.
Me aus Wien gemeldet wirb, ist dort die Arbeitslosen-

katerstützung  von bisher täglich 910 Kronen auf 2100 Kro-
erhöht worden. Gleichzeitig stieg der Preis für ein Zwei-

«fundbrot von bisher 960 auf 1100 Kronen, der Rindfleischpreis
1000 Kronen für das Kilogramm auf über 7000 Kronen.
1000 Kronen entsprechen heute lQVz  Papiermark.

Die Kosten der Besatzung.
, Dem Reichstag  ist eine zweite Denkschrift über die
mften berRHeinlandbesatzung  zugegangen. Die Denk-

behanbelc nur die Ausgaben des altbesetzten Geölte -.
M nicht auch die Kosten, die durch die Besetzung weiterer deut-

Gebiete anläßlich der Sanktionen entstanden sind. Bis Ende
Mil vorigen Jahres waren die entstandenen Kosten für den
Erhalt der Besatzungsheere auf 1 Milliarde Dollars
gewachsen. Vom l. Mai bis 31. Dezember vorigen Jahres bc-
Mgeik die Ausgaben etwa 1085655360 Gold mark.

Der Militärdienst in Frankreich.
„Paris,  8 . Juni . Die Kammer nahm den ersten Absatz des
?ksetzvorschlagesan, der folgendermaßen lautet: „Jeder Franzose

persönlich  Militärdienst zu leisten. Das aktive Peer setzt
$ Mammen aus 1. h a l b j äh rl i che n Einberufungen. 2 frei-
x.Uligen Meldungen, Dienftverlängerungen nno itommi,ponen.

Vorsitzende verlas darauf den zweiten Absatz, durch den die
>?«er der Dienstzeit  geregelt wird: im stehenden Heer1VX.v*• ver it n im *** - Wy. ' ' c * n r
Z Fahre, in der Bereitschaft2 Jahre , in der Reserve des stehen-

HeereZ 18V̂ Jahre und im Landsturm 10 Jahre.

Für Deutschlands Ausnahme in den
Völkerbund.

. . »erlin,  9. Juni . In der Schlußsitzunĝdcs Kongresses der
Wkerbundligen' wurde eine Resolution des Propagandakomitees
^Nomuien, in der die Aufnahme DUh«°nvnimen, in der die Au f n a y m e Deutschlands  in den
Mttbunü einstimmig  gefordert wird. Auf französische

W» d« int»rplistpl'"l. Lrrdaich der Völkerbunds-

ligen wiederholt die unverzügliche Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund propagiert, in der unerschütterlichen lleberzeugung,
daß eine ersprießliche Arbeit nur durch die Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund möglich sei. Es sei alles  zu unter¬
nehmen, um die Aufnahme Deutschlands  zu bewirken.
Graf Bernstorff  dankte den französischen und englischen De¬
legierten und sagte sodann, die Tatsache, daß die Aufnahme
Deutschlands gerade durch die englischen und französischen Dele¬
gierten so warm gefordert werde, sei ein günstiges Zeichen für die
kommende Versöhnung.

Das Anleiheproblem.
Das Anfichten-Durcheinander.

t Paris,  9 . Juni . Die Morgenpreffe glaubt berichten zu
rönnen, daß sich im internationalen Anleiheausschuß gestern
zwei Strömungen  geltend gemacht hätten. Es zeige sich
eine Tendenz, unter vollkommener Anerkennung der Schwierig¬
keiten, die sich augenblicklich der Emittierung einer internatio¬
nalen Anleihe entgegenstellten, die Zukunft dadurch vorzube¬
reiten, daß Empfehlungen  positiven Charakters ausge-
arbeitet werden. Die andere  Tendenz, die nach dem „Petit
Parisien" vorgeherrscht haben soll und für die Morgan
eintrete,  gehe dahin, man müsse, damit der Mißerfolg nicht
offenbar werde, einen Bericht vorbereiten, um die Bedingungen
festzulegen, unter denen später  eine Anleihe durchgeführt wer¬
den könnte. Das Blatt sagt, es bestehe also die Hoffnung, daß
der Bericht, den der Ausschuß vorbereite, wenn er auch wenig
ermutigend für die Gegenwart sei, doch nützlich sei für die Zu¬
kunft. Obzwar die Kompensterung  eines Testes der deut¬
schen Schuld mit der interalliierten Kr i ezOr chu l d
heute unmöglich  erscheine, und Morgan  dies J .A dem
augenblicklichen Stande der ' öffentlichen Meinung in Amerika
nicht empfehlen könne, so werde doch wenigstens der Bericht des
Anleiheausschussesvielleicht den Weg zur Regelung dieser inter¬
nationalen Abrechnungen ebnen. Der „Petit Parisien" fügt noch
hinzu, allerdings müsse man wissen, welche Haltung Deutsch.
!anü  einnehme. Alle Anstrengungen, die im Augenblick in
Paris gemacht würden, würden vergeblich  sein , wenn,
wie aus Berlin eingetroffene Nachrichten es befürchten ließen, die
deutsche öffentliche Meinung, wenigstens ihr einflußreichster Teil,
jetzt der Anleihe feindlich gesinnt wäre. Man weigere üch, das
anznnehmen. Denn Deutschland würde durch eine derartige
Haltung, oder wenn es aus den augenblicklichenSchwierigkeiten
das Argument herlciten werde, um seine am 81. Mai über¬
nommenen Verpflichtungen in Frage zu stellen, wieder

die Acra der Sanktionen und der Zuhilfenahme der Gewalt'
eröffnen.

Nach dem „Oeuvre" ist auch gestern im Ausschuß die Ansicht
ausgesprochen worden, man könne eine Kombination  Vor¬
schlägen, die. ohne die Gesamtschuld Deutschlands herabzilsctzen,
wenigstens seine Zahlungen für eine Reihe von Jahren ver¬
mindere.  Es sei nickt  wahrscheinlich, baß dieser Plan an-
genommen werde. Andere wieder hätten für eine kleine
An l e i he von etwa 1 Milliarde Dollar Maximum plädiert, die
Deutschland wenigstens für einige Jahre Ruhe bringen würde.
Endlich sei aber vorgeschlagen morden, daß der Anleiheausschuß
sich nickt trennen solle, ohne wenigstens in theoretischer Form
die Bedingungen für eine Mobilisierung der deutschen Schuld
durch eine internationale Krebitoperation festziilegen. Das
nennt bas Blatt eine Art Katechismus des Reparattonsproblems
zum Gebrauch der Chefs der alliierten Regierungen.

Das Wiesbadener Abkommen als Netter.
P a r i s, 9. Juni . Das „Echo de Paris " schreibt in einer Be¬

trachtung über die Beratungen des internationalen Anleiheaus-
schnffes, es bleibe nur die Erörterung der Frage übrig, wi e man
Deutschland zum Zahlen bringen könne. Gewiß sei das kein leich¬
tes Unternehmen: über man werde es durchführen, lvenn man
sich entschlossen zeige, jede Opposition zu beseitigen,
und wenn man die besonderen Interessen  znm Still¬
schweigen bringe, die den S a chli e feru n ge n und der Be¬
schäftigung deutscher Arbeiter  rin Hindernis berei-
teten. PoincarS  habe vorgestern von den neuen, nur zu
lange vernachlässigten Zahlnngsmethodcngesprochen. Das „Echo
de Paris " hofft, daß er dasür Sorge trage,  baß der Gesetzent¬
wurf, der seit dem  M8 t z auf Beratung warte, votiert werde,
ohne den das dnrchgesehene und korrigierte Wiesbadener
Abkommen  nicht in die Erscheinung treten könne.

Die angeblichen Plane Morgans.
Rom.  8 . Juni . Wie die „Stampa" aus Paris erfährt, sind

die Anleihepläne des Anleihekomitecs in Paris von wei't
größerer Tragweite,  als ursprünglich angenommen wurde.
Es soll geplant sein, Deutschland nicht nur 1 bis 5 Milliarde» zu
leihen, sondern ihm einen Gesamtkredit von 35 Mil¬
liarden ans die Dauer von 30 Jahren  zu gewähren.
Diese Operation soll Deutschland gestatten, seinen Verpflichtungen
in aller Zukunft nachzukominen. und dadurch auch die Finanzen
der alliierten Staaten ins Gleichgeinicht zu bringen. Die Ban¬
kiers mit Morgan an der Spitze  wollen für dieses Gc-
schäst auf jede Provision verzichren,  da sie nur die Er¬
leichterung des europäischen Wiederaufbaus im Auge hätten.

Dies Gerücht ist zu schön, um als mehr denn eine fette
italienische„Ente" angesehen zu werden.

Das Attentat auf Scheidemann.
Eine Verhaftung.

Berlin,  9 . Juni . Nach e :cr Kasseler Drahtung des
„8 Uhr Abendblattes" ist in Kassel ein junger Mann in Haft ge¬
nommen worben, der durch allerlei Redensarten über das Attentat
auf Scheidemann auffällig geivorden ist. Die Staatsanwaltschaft
lehnt vorläufig jede Mitteilung ab. Soviel man hört, soll es sichm »tue» Angehörige» et« , U«rsit,h, »heq Rartet hgnüM.

Die Warnung vor Deutschland!
Wir lesen in auswärtigen Blättern:

„Ans dem Haag  wird gemeldet: Die in Deutschland,
namentlich in Bayern,  erhobenen Fremdeuzuschläge
haben viele Holländer  veranlaßt , von der geplanten
diesjährigen Reise nach Deutschland ab zu sehen.  In den
holländischen Blättern erscheinen täglich Mitteilungen von
Holländern, die ihre Landsleute vor der Reise warnen.  Das
größte hiesige Blatt charakterisiert die Wirkung dieser Zu-
schlagsmaßnahmen mit den Worten: „Deutschland liefert einen
wichtigen Beitrag zu der Frage, die oft von den Deutschen
selbst aufgeworfen wird: Weshalb sind wir im Auslande so
wenig beliebt?"

Was hiA: aus Holland  berichtet wird, bestätigen für
andere Länder  mehr oder weniger zuverlässige Nachrichten
aus Belgien , England , Amerika.  In Zeitungen und
auf Plakaten „soll" vor dem „teuern" Deutschland und insonder¬
heit vor dem „besonders kostspieligen" Aufenthalt in Wies¬
baden  gewarnt werden. Gerüchte, die — wenn sie sich bewahr¬
heiten sollten — die in Frage kommenden Verbände des Frevi-
benbeherbergungSgewerbesveranlassen dürften, die nötigen
Aufklärungen schnellstens zu geben, wie cs in Berlin  bereits
der amerikanischen und deutschen Presse gegenüber geschehen ist.

Was im Uebrigen die Klagen der valutastarken  Aus¬
länder anbclangt, die darüber entrüstet sind, daß sie in dem Deutsch¬
land von 1922 nicht mehr so märchenhaft billig leben und kaufen
können wie ihre Vorläufer noch vor Jahresfrist, so vergessen
diese Beschwerdeführer oder sie wissen cs nicht, daß wir Deutschen
uns, der Rot gehorchend, in der Bewertung der meisten Lebens¬
bedürfnisse den Weltmarktpreisen  nicht nur genähert,
sondern sie teilweise bereits überschritten haben, sodaß tausend
Gegenstände bei uns ebenso viel oder mehr wie im Ausland
kosten. Wir sind beim Bezug der Rohstoffe für zahllose Bedarfs¬
artikel auf das Ausland  angewiesen , dessen Prsisbildung
natürlicher Weise die deutschen Preise bestimmt, die des weiteren
durch bas ständige Anwachsen von direkten und indirekten
Steuern und Abgaben belastet werden, die nicht zuletzt durch die
Forderungen und Diktate der Ente nie st aalen  veranlaßt
wurden. Auch der unsinnige Ausverkauf  Deutschlands an
die in Massen erschienenen Konjunktilrausbeuter aus dem Aus¬
land hat katastrophale preistreibende Wirkungen gehabt, die in
hohem Maße, und nicht durch die Schuld der Deut¬
schen,  das Leben in Deutschland verteuert haben.

Die Leidtragenden  dieser Wirkung des Auslandes
und seiner Währung auf unser Wirtschaftsleben sind in erster
Linie die Deutschen  s e l b st, die zu einem erheblichen Teil
von all den großen und kleinen Genüssen, die ehedem zum täg¬
lichen Leben gehörten, ausgeschlossen sind und die viel eher als
unsere Gäste Grund hätten, sich über Zurücksetzung und schleckte
Behandlung seitens einzelner, den kaufkräftigeren Ausländer be¬
vorzugenden Volksgenossen und über eine gewisse Ausbeutung
der Konjunktur durch fremdländische Valutareisende zu beklagen.

Eine weitere Ursache der ausländischen Beschwerden mag
darin zu suchen sein, daß, verlockt durch übertriebene Schilderun¬
gen, zahlreiche kleine Leute  mit verhältnismäßiggeringen
Mitteln nach Deutschland reisen und glauben, hier weit über
ihre gewohnten Verhältnisse hinaus und bann noch, womöglich
einschließlich Reise, billiger als daheim leben zu können. Diese
Besucher Deutschlands sind natürlich am meisten enttäuscht, be¬
sonders, wenn sie in großen, mit riesenhaft angcwachsenen Spesen
arbeitenden Hotels absteigen, in denen auch für sie der Aufent¬
halt unerschwinglich ist, während die „oberen Zehntausend" hier
selbst heute noch sebr billig  leben, was der Andrang beweist.

Zweierlei ist jedenfalls gegenüber der Propaganda gegen
bas Reisenin dem „teuern" Deutschland zu betonen: Einmal die
Tatsache, daß es weder im Jnteresie noch in der Absicht des mit
Recht hoch geachteten deutschen Frembenbchcrbergungsgewerbes
und der deutschen Kaufmannschaft liegen kann, durch ungerecht¬
fertigte Ausbeutung die ausländischen Gaste, die, soweit sie ehr¬
licher und anständiger Gesinnung sind, Träger der Sympathie
für Deutschland werden können, zu übervorteilen. Ferner aber
ist zu fordern, baß nicht der deutsche Erholung oder Genesung
suchende Volksgenosse durch ungesunde Valutapreis-Forderungen
und die Konkurrenz des ausländischen Geldes völlig an die
Wänö gedrückt und ansgeschaltctwird. Beides verlangt mehr
als eine rein geschäftsmäßige Einsicht und Einstellung aller Be¬
teiligten, vor allem auch der örtlichen Behörden, die zum Teil
durch übermäßig hohe Fremdensteuern die Klagen über das
teuere Deutschland mitoerurfacht haben. So verständlich und be¬
rechtigt die Klagen der deutschen Bevölkerung, besonders ant
Rhein und in Wiesbaden, über die Verteuerung und Erschwerung
ihrer Existenz durch die Valutakonkurrcnz sind, so sehr sollte man
doch vermeiden, die Förderung des gesamten Wirtschaftslebens
durch die ausländischen Vergnügungsreisenden zu verkennen und
durch übermäßige Ausnützung der Konjunktur und guterdachtc,
aber unsinnige künstliche Verteuerung  ihres Aufent¬
haltes ihnen Deutschland zu verekeln und die Beziehungen zwischen
uns und dem Ausland zu verschlechtern. Die „Konkurrenz" hat
offene A-.gen und Ohren und nützt — wie die Gerüchte und
Nachrichten aus aller Welt beweisen— jede schwache Stellung der
deutschen Wirtschaft nach Kräften aus. Umso mehr erscheint es
nötig, die gesamte Angelegenheit ruhig und sachlich zu beurteilen
und die Oeffentlichkeit vor der Verbreitung von „Geschichten" zu
warnen, durch die eine „Schuld" der Deutschen konstruiert wer-
den soll, die sich bei näherer Betrachtung als eine natürliche
Folge der ungesunden und durch die Aesamtlage hervorgerufeneir
wirtschaftlichen Entwickelung erweist. Wo darüber hinaus eine
tatsächliche unsinnig hohe Preispolitik getrieben wird, haben die
in Frage kommenden amtlichen und fachlichen Stellen für
schleunigste Aufklärung und Abstellung zu sorgen. II  Gz

Amerika auf dem Wege nach Europa.
N ° w - Nork,  8 Juni . Der „New-Aork Hcralb" ist der An.

sicht, daß die Zahl der Passagiere, die seit dem 1. Januar von
New-Iork nach Europa gefahren sind, die Hohe von 150000 er-
reicht. Nach einer van der „Ehicago Tribüne" veröffentlichten
amerikanischen Statistik haben in diesem Monat 25 Dam? er die
Hafen verlassen, teils in Amerika, teils in Canaba, um nach

^der" oo raus bestellt.' 5attcn otIe i[jre  Plätze besetzt

mul



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten Freitag , 9. Juni 1922

Erzberger-Mordprozeß.
Offenburg , 8. Juni . Nachdem der Bericht über den Be¬

fund am Tatorte erstattet war . gab zu Beginn des 2. Verhand¬
lungstages der G e r i cht s che m i kc r D r. Popp  j r ., Frank¬
furt a. M., einen Diskurs , in dem er

den Hergang der Tat
auf Grund des Befundes rekonstruierte. Er erörterte zunächst
an Hand von Photographien die Schußstellen und an den Aus¬
schnitten der Kleiber, welche Erzberger am Tage der Tat trug,
den Hergang. Die gefundenen verschieden kalibrigen Patronen
von zwei Pistolen kaffen den Schluß zu, daß die Tat mit zwei
Pistolen verübt worden ist. Erzberger habe wohl oben am Weg¬
rand gestanden, als er die ersten Schüffe erhielt und sei dann den
Hang hinab vor den Mördern geflohen, worauf er den ersten
Kopfschuß erhalten habe. Einer der Mörder sei Erzbergcr nach¬
gesprungen und habe auf den am Boden liegenden zwei Schüsse
abgegeben, wovon der eine fehl ging und der andere die Schulter
getroffen habe. Insgesamt seien 13 Pistolen von zunächst Ver¬
dächtigen untersucht, worden. Sie stimmten mit der gefundenen
Munition nicht überein.

Die sodann vernommenen Zeugen haben die Mörder vor der
Tat gesehen. Es handelt sich um Fuhrleute , Straßenwärter , Ar¬
beiter , denen die beiden vor und nach der Tat begegnet sind.

Eine ziemlich genaue Beschreibung der Täter gab Eisenbahn¬
inspektor Jung aus Ludwigshafen. Er traf die beiden am Tage
vor der Tat in der Gastwirtschaft „Zum Hirschen" in Oppenau,
wo Schulz und Tilleffen vom 21. bis 26. August wohnten und saß
abends mit ihnen an einem Tisch. Am Morgen des folgenden
Tages erfuhr der Zeuge, als er zum Kaffee kam, daß die beiden
Leute, die Studenten seien, bereits fortgegangen seien. Nachmittags
gegen 14,2  Uhr begegnete der Zenge den beiden auf einem Fußweg
von Oppenau nach Freudenstadt wieder. Sie begrüßten sich und
die beiden jungen Leute erzählten, sie seien in Meisach gewesen,
worauf der Zeuge antwortete , daß sie bann einen großen Umweg
gemacht hätten . Im weiteren Verlauf der Unterhaltung ließen
sie die Aeußerunq fallen, daß sie bald aus Oppenau abreiscn wür¬
ben, weil ihre Ferien zu Ende seien und daß sie noch einen Ab¬
stecher nach dem Bodensee machen wollten. Der Zeuge bemerkte
an den beiden nichts auffälliges . Sie sahen lediglich etivas er¬
müdet aus . Der Zeuge hatte vor dem Zusammentreffen mit den
beiden von der Ermordung Erzbergers gehört. Er habe der Mit¬
teilung jedoch keinen Glauben geschenkt, zumal am Abend vorher
ein falsches Gerücht von der Ermordung Eberts im Hirschen in
Oppenau erzählt worben war . Die Verstümmelung des linken
Ohres des kleineren der beiden ist dem Zeugen schon beim ersten
Zusammensein im Hirschen in Oppenau ausgefallen. Dagegen
hat er die Narbe über der Nase des Tilleffen nicht be¬
merkt.  Ihren Namen haben die beiden jungen Leute, die sich
im Hirschen in Oppenau sehr reserviert verhielten , dem Zeugen
nicht genannt. Er beschrieb den größeren als hellblond und von
blassem Aussehen. Der kleinere war dunkelblond. Der eine trug
einen grauen , der andere einen braunen Touristenanzug . Die
Beschreibung stimmt sehr genau mit dem Aussehen von Schulz
und Tilleffen und auch mit der Schilderung anderer Zeugen über¬
ein, welche die Täter in Oppenau beobachteten.

In der Nachmittagssitznng wandte sich die Beweisaufnahme
der Feststellung zu, daß die Täter schon einige Tage vor der
Mordtat Erzbcrger in Griesbach beobachtet und ihm nachgestellt
haben, was von verschiedenen Zeugen bestätigt wird.

Ermittelungen in Ungar».
Von dem stillen Schwarzwalddörlchcn Griesbach führte dann

die Beweisaufnahme nach der Hauptstadt Ungarns . Ein Krimi¬
nalinspektor aus Karlsruhe , der auf Mitteilungen eines in
Budapest wohnenden Reichsdeutschen dort Erhebungen anstelltc,
schilderte, wie dieser Reichsdeutsche im November 1821 zwei
junge Herren beobachtete, die sich an einem Kiosk eine deutsche
Zeitung kauften. Er folgte den beiden in eine Frühstücksstube,
wo der eine der beiden den anderen auf eine Notiz in der Zei¬
tung aufmerksam machte. Wie der Zeuge später feststellte, han¬
delte es sich um eine N»tiz über Tilleffen. Am 20. Dezember 1921
begegnete der Reichsdeutscheden beiden Herren zufällig Wieder¬
aus der Straße . Da er inzwischen die Bilder von Schulz und
Tilleffen gesehen hatte, sielen ihm die beiden sofort auf. Er ver¬
folgte sie bis zum Postamt und konnte die besonderen Kenn¬
zeichen der Täter feststellen. Während der größere vor dem Amte
stehen blieb, ging der kleinere hinein und gab eine Depesche aufz
Später wurde festgestellt, baß es die Depesche an den Rechts¬
anwalt Adolf Müller  in München war , die bekanntlich zur
Verhaftung Müllers führte und folgenden Wortlaut hatte:
„Otto nimm Einsicht. Hans ." Nach einer Feststellung des Schrift¬
sachverständigen ist die Depesche von Tilleffen geschrieben worben.
Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß Schulz und Tilleffen
von Mitte November bis zum 22. Dezember in Ungarn in den
verschiedensten erstklassigen Hotels wohnten unter verschiedenen
falschen Namen, deren Anfangsbuchstaben aber stets mit dem
Anfangsbuchstaben ihrer eigenen Namen übercinstimmen. Til-

Krmst und Wissenschaft.
, Staatstheater (Großes Haus).
„Samson und Dalila ", Oper in drei Akten und vier Bildern.

Text von Ferdinand Lemaire . Musik von Saint - Saens.
Nach mehrjähriger Parse gelangte am 7. Juni Saint -Saens'

„Samson und Dalila " einmal wieder zur Aufführung . Der Ruf
des Komponisten gründet sich mehr auf sein allgemeines musika¬
lisches Wirken, seine symphonischen Dichtungen, seine Kammer¬
musikwerke u. a., als auf seine Opern , von denen nur „Samson
und Dalila " auch im Auslande festen Fuß gefaßt hat. Die Erst¬
aufführung dieses Werks erfolgte am 2. Dezember 1877 auf
Liszts Fürsprache in Weimar ; es folgte am 3. März 1880 Rouen
und erst am 31. Oktober 1890 gelangte es in Paris zur Dar¬
stellung. Die deutsche Uebersetzung bewirkte Richard Pohl.
jAeußerlich von glänzender Faktur und melodischer Sinnlichkeit,
sowie mit starken packenden Theatereffekten ausgcstattet , entbehrt
das Ganze dennoch einer einheitlichen und tiefgehenden Wirkung;
ein Umstand, der bei der Partie der „Dalila " deshalb besonders
stark in Erscheinung tritt , weil diese von dem Komponisten mit
so außergewöhnlicher Vorliebe behandelte Titelheldin in den
Glanznummern der Oper , der Cavatine des ersten Aktes („Die
Sonne sie lachte") und den beiden Arien des zweiten Aktes
<„O Liebe! Meinem Haß steh' zur Seite " und („Sieh ' mein Herz
erschließt sich") immer etwas Erheucheltes, nämlich als willfährige
Vollstreckerin des Willens des Oberpriesters und vom eigenen
Rachcgefühl durchdrungen, musikalisch und darstellerisch zzum Aus¬
druck zu bringen hat. Und diese Situation ist für die Darstellerin
recht schwierig, da die Rolle dem Zuhörer stets unsympathisch er¬
scheinen muß. — Den „Samson" sang Herr Franz  von der
Großen Oper in Paris in französischerSprache. Im Besitze eines
echten Hclden-Tcnors , der nur in der Höhe etwas matt klingt,
war gleich sein erstes Auftreten mit dem Siegcsgesang von großer
Wirkung. Für die Liebesszene des zweiten Aktes fand er wirkliche
Herzenstöne und ergreifend wußte er die große Szene des dritten
Aktes zu gestalten. Wie bereits in früheren Jahren bemühte sich
Fräulein Haas  nach Kräften, ohne Gefährdung des Gesamtbildes
um die oben geschilderte Klippe in der Rolle der „Dalila " herum¬
zukommen. Von einer glänzenden äußeren Erscheinung unter¬
stützt vermochte sie die verschiedenen Hanptmomente ihrer Rolle
gesanglich wie dramatisch zu überzeugender Geltung zu bringen.
In den angeführten Arien traten die reife Gesangskunst und das
schöne Organ der Künstlerin am stärksten in Erscheinung. Herr
Geisse - Winkel  bot als fanatischer „Oberpriester" ebenfalls
durch lebenswahre Energie eine vortreffliche Leistung und auch

leffen nannte sich vor allem Trost und Thule . Schulz nannte sich
Schwindt. Sie gaben an. Flüchtlinge aus Rußland zu sein, und
sie befänden sich auf der Reise nach Deutschland. Einmal gaben
sie sich als Teilnehmer einer Studienreise aus Obcffa aus , sodaß
sie bei der ungarischen Polizei in den Verdacht gerieten, Bolsche¬
wisten zu sein und von zwei Kriminalbeamten kontrolliert wur¬
den. Da sie jedoch ungarische Pässe  hatten , die bis zum
31 Dezmber 1922 Gültigkeit haben, ließ man sie wieder laufen.
Auch deswegen wurden sie einmal im Hotel von zwei ungarischen
Kriminalbeamten kontrolliert, weil ein Zimmermädchen erzählt
hatte, baß sie Revolver besäß-n. Da die ungarische Polizei jedoch
feststellte, daß Personen mit den Namen Trost und Schwindt, die
Pässe lauteten auf diese Namen, nicht steckbrieflich verfolgt wur¬
den, gab sie ihnen die beschlagnahmten Revolver und Päffe
wieder zurück. , .

Sehr interessant war die Feststellung, baß sich noch ein
dritter  Herr häufig in Begleitnng der beiden Täter befand,
der nach der Beschreibung eines Ungarn wie ein I 0 k e y aussah
und der, wie die beiden ein<v dotelvortier auf besten Fragen
mitteilten , abreiste, um Pferde zu kaufen.

Am 22. Dezember, kurz nachdem die beiden Täter im Park¬
hotel von Budapest von Polizeibeamten kontrolliert wurden , er¬
schien bei den beiden ein Herr , mit dem sie sich etwa eine
Stunde lang im Hotelzimmer cinschloffen. Nachdem der Herr
fortgegangen war , reisten die beiden Täter von Budapest ab. Seit
dieser Zeit ist jede Spur von ihnen verloren,  obwohl
die deutschen Kriminalbeamten noch in mehreren ungarischen
Städten nach ihnen fahndeten. Verkäufer in einem Kleidcrge-
schäft wo Tilleffen einen ungarischen Ueberzicher für 6000
Kronen kaufte. Friseure , Bordellmädchen und Hotelangestellte
erklärten auf Grund der ihnen vorgezeigten Photographien , mit
aller Bestimmtheit, Schulz und Tilleffen wieder zu erkennen, so¬
daß kein Zweifel darüber besteht, baß sich die beiden im November
und Dezember 1921 in Budapest aufgehalten haben.

Durch die weitere Beweisaufnahme , die abermals einen
großen geographischenSprung machte, wurde der Aufenthalt von
Tilleffen und Schulz von: 4.—21. August festgestellt. Am 4. August
war Schulz bei seiner Mutter  in Saalfeld , wohin Tilleffen
am 5. August kam. worauf die beiden am 6. August nach Berlin
abreisten. Eine Zimmervermietcrin sagte aus , daß sichd.ie beide»
Täter ' vom 14.—17. Anglist in Stuttgart  aufhiclten . Auf
ihrer weiteren Reise kamen sie auch nach Cassel.

Damit schloß die Nachmittagssitznng.

Am die Getreideumlage.
Berlin, 8. Juni . Die seit längerer Zeit zwischen dem

Reichsernährungsministerium und den landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen schwebendenVerhandlungen über die Frage der Ge¬
treideumlage wurden gestern im Ernährungsministerium fort¬
gesetzt. Es wurden noch keine Beschlüffe in den gestrigen Bera¬
tungen gefaßt. Heute vormittag hegannen erneut die Verhand¬
lungen über die Vorschläge, die darauf hinauslaufen , einen Weg
zu suchen, um eventuell ohne Umlageverfahren  auszu-
kommcn. Im allgemeinen ist die Frage der Getreideumlage im
Augenblick noch ungeklärt.

Die Berliner Stadtverordneten für die
Zwangswirtschaft.

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hat gestern mit
Unterstützung der Zentrumsfraktion  folgende Ent¬
schließung angenommen: 1. den Magistrat zu ersuchen, sich mit
den Reichsstellen in Verbindung zu setzen, um auf die N 0 t w e n -
digkeit der Beibehaltung des Umlageverfahrens
hinzuweiscn, 2. den Abschluß von Liefernngsverträgcn
für Kartoffeln  herbeizuführen und Maßnahmen zu treffen,
um das Aufkäufen der Kartoffeln nach der Ernte zu verhindern,
3. die Rcichsregierung zu ersuchen, die Zwangswirtschaft
wieder einzuführen.

Führer und Opfer des Eisenbahnerstreiks.
Berlin,  9 . Juni . Die Berliner Prcffe berichtet aus Magde¬

burg , daß in dem Disziplinarverfahren gegen die Fahrbeamten
des Magdeburger Eisenbahndircktionsbezirks der Eisenbahnobcr-
ingenieur Heknemann,  der Eisenbahnassistent Heidebrock
und der Lokomotiv-Fiihrer Stapel wegen systematischerStreikhetze
zur Dienstentlassung ohne Pension  verurteilt worden.
Die K 0 sten des Verfahrens wurden ihnen auferlegt.

Französ . Arteile gegen deutsche Offiziere.
Aus Mainz , 8. Juni , wird uns gemeldet: Vor dem Kriegs¬

gericht der Rheinarinee Hierselbst hatten sich siebzehn ehemalige
aktive deutsche Offiziere, sämtlich in Wiesbaden wohnhaft , zu ver¬
antworten , weil sie als Mitglieder der Ortsgruppe Wiesbaden
des Deutschen Offizicrbundes entgegen einer Verordnung der
interalliierten Rhcinlandkommission im besetzten deutschen Rhein-
gehiet einer Organisation angehört haben sollen, die direkt oder

indirekt mit dem deutschen Kriegsministerium und anderen
militärischen Dienststellen in Verbindung stehe. Das Gericht ver¬
urteilte nach fünfstündiger Verhandlung den Major Georg Für.
gen  als verantwortlichen Leiter zu drei Monaten Gefängnis und
5000 Mark Geldstrafe, den Oberleutnant Heinrich G r äs in con.
tumaciam zu vier Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe,
ferner in contumaciam den Hauptmann Heinrich Otto  und den
Oberleutnant Heinrich A u m a n n zu je einem Monat Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe, die übrigen Angeklagten zu je 8000
Mark Geldstrafe. , , „ ,

Amiens,  9 . Juni . Das Kriegsgericht in Amrens ver¬
handelte in contumaciam gegen den deutschen Adjutanten Ruoff
vom Jnf .-Reg. Nr. 110, dem zur Last gelegt wird , von 4 Frauen
ans Beaumont -Hamel eine Summe von 3000 Francs erpreßt
zu haben. Ruoff habe eine fingierte Hinrichtung  in
Szene gesetzt um zu dem Gelbe zu gelangen. Der Adjutant,
ein gebürtiger Franzose,  sei in Saarbrücken ansässig
gewesen. Nach dem Waffenstillstaub habe man ihn verhaftet,
schließlich jedoch gegen eine Kaution von 200 000 Mark auf freien
Fuß gesetzt. Ter Anaeklagte sei in das unbesetzte  deutsche
Gebiet geflüchtet. Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu 20 Jahre»
Zwangsarbeit und 20 Jahren Anfenthaltsverbot.

Mitteilungen aus aller Welt.
Schwere Unwetterschäden in der Eifel . Den Schaden, den der

am Himmelfahrtstage in der Eifer niedergegangene Wolkenbruch
in den Eifeldörfern Kuchenheim, Flamersheim und Kirspenich
anrichtcte und wobei 15 000 Morgen Land vernichtet wurden,
wird von amtlichen Stellen auf 35 Millionen Mark geschätzt. —
Inzwischen hat ein neues Unwetter am Pfingstsamstag die ge-
nannten Ortschaften abermals heimgesucht und so schwer gehaust,
baß viele Häuser nicht mehr bewohnbar sind- Der Bahndamm
bei Kuchenheim wurde unterspült . Die Aecker sind nunmehr voll¬
ends zerstört.

Fähnrich v. Hirschscld. Dem „Berliner Tageblatt " teilt di«
Mutter des noch in Haft sich befindlichen Fähnrichs v. Hirschfeld
mit. daß ihr Sohn am 13. Mai sich freiwillig der Staatsanwalt,
schaft gestellt habe und sich auf seinen Wunsch im Strafgefängnis
Tegel befinde; er sei keineswegs geisteskrank.

Ein Münchner Maler an der Zugspitze abgestürzt. Wie der
„Berliner Lokalanzeiger" meldet, ist der Maler August Donath
aus München beim Besteigen der Zugspitze tödlich abgestürzt.

Dampfcrzusammenftoß. Einer Meldung aus Danzig zufolge
ist gestern im dortigen Hafen der Schlepp- und Bergungsdampfey
„Weichsel" von dem einlanfenden Dampfer „Polonia gerammt
worden. Der Schleppdampfer sank sofort. Von der an Bord be¬
findlichen sechs Mann starken Besatzung konnten fünf Personen
gerettet werden; der Schiffsmaschinist ertrank.

Wieder ein Falschmünzer vcrhastet. Einer Berliner Karre-
spondenz zufolge ist in Lichtenberg der Steindrucker Gustav Steffen
verhaftet worden, der in Geschäften bei Einkäufen mit falschen
Fünfzigmarkscheine zahlte. Der Verhaftete , in besten Wohnung
noch falsche Fiinfzigmarkscheinc sowie eine Steindruckpreffc und
Drucksteine aefunden wurden, räumte ein, daß er schon seit Jahren
Fünfzigmarkscheine hcrstellte und in kleinen Geschäften ver¬
trieben habe.

2900 Morgen Wald verbrannt . Nach einer Meldung ver¬
nichtete in der Nähe von Eschwege(Provinz Hannover ) ein Walb-
brand ungefähr 2000 Morgen Waldbestand und mehrere Morgen
Moorland.

Kampfhähne. In den letzten Maitagen kam die Polizei¬
behörde von Springfield , in dem nordamerikanischen Staate
Massachnsets. dahinter , daß in der nächsten Zeit ein Hahnen-
kamps stattsinden sollte, dessen Vorführung verboten ist. Der
Polizei gelang es auch, sechSzig Kampfhähne zu beschlagnahmen,
und auf diese Weise das öfscutliche Schauspiel unmöglich zu
machen. Während die Gerichtsverhandlung gegen die Veran¬
stalter des Kampfes anhängig gemacht wurde , ließ man die
Kampfhähnc unbeobachtet in einem Hühnerhof. Die Folge ick,
daß die Kampfhähnc in der ersten Nacht, in der sie unbewacht
waren , den von der Polizei verhinderten Hahncnkampf unter sich
und ohne Zuschauer veranstalteten : mit dem Ergebnis , daß beim
Anbruch des Morgens vierzig Hähne tot am Platze lagen und
nur nach zwanzig sich am Lebe» befanden. Die Sportsfreunde
von Springfield bedauern , wie man sich denken kann, außer¬
ordentlich, baß soviel Kampfleidciischaft umsonst verbraucht
wurde. _ _

Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . .  26 Celsius
Tiefstwärme der letzten Nacht . 11 Celsius
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : — mm
Voraussichtliche Witterung für morgen:

Noch vorwiegend bewölkt, aber nur einzelne leichte Regensällc,
etwas kühler.

die Vertreter der kleineren Rollen, die Herren Melcher
(Abimelech) und N o s a l e w i c z (Alter Hebräer ) fügten sich dem
Ensemble in günstigster Weise ein. Klangschön und in dynamischer
Beziehung gut ausgearbcitet waren die in dieser Over so wich¬
tigen Chöre,  die zusammen mit dem unter Herrn Professor
Mannstädts  feinsinniger Leitung stehenden Orchester,
sowie der reichen szenischen Ausstattung (Herr Oberrcgisscur
Mebus)  und de» interessanten Ballcttnummern (mit dem gra¬
ziösen Fräulein M a u d r i ck au der Spitze) das Gesamtbild treff¬
lich vervollkommncten. Ein Wort noch an die Ballcttlcituug . Der
Tanz der Dagon-Priesterinnen im ersten Akte soll sich nicht allein
nur ans Gruppierungen mit Guirlandcn beschränken, sondern auch
wirklich pantomimisch ausgesiihrt werden. Das gut besuchte Haus
rief nach jedem Aktschlüsse den Gast und die übrigen Hauptdar¬
steller mehrfach vor die Rampe. W. L.

Seelisches Leben toter Dinge.
In der „Occult Review" veröffentlicht V. E. Tidmarsh einen

Artikel, in welchem er den Beweis zu erbringen sucht, daß leblose
Dinge, wie Kleidungsstücke und dergleichen, Einflüsse aus uns
zu äußern vermögen, die wir nur erklären können, wenn wir
au ein gewiffcs seelisches Leben solcher Gegenstände glauben. Er
stützt seine Behauptung durch die Erzählung absonderlicher Ge¬
schichten, die merkwürdigerweise alle mit dem Orient im Zu¬
sammenhang stehen. Wer will, kann sich dadurch in seiner
Meinung bestärken laffcn, daß es mehx Dinge zwischen Himmel
und der Erde gibt, als unsere Schulweisheit sich träume » läßt.
So hatte eine Frau Swiuton in London in einer der bekanntesten
der dortigen Antiguitätenhandlungen ein Paar orientalische
Pantöifelchen aus rotem Leder gekauft. Eines Abends vor dem
Zubettgehen zog sie sie an. In jener Nacht hatte sie einen ent¬
setzlichen Traum . Sie träumte , sie sei ein Türke, der nach Be¬
gehung eines Mordes in Todesangst durch die engen Basar-
gäßchen einer orientalischen Stadt floh, von einer wilderrcgtcn
Menge verfolgt. Um kde Probe auf bas Exempel zu machen, zog
Frau Swinton die Pantoffeln noch einmal an, mit dem Erfolg,
daß sie in der zweiten Nacht durch einen gleichen Angsttraum er¬
schreckt wurde ; diesmal erschien ihr auch ihr verstorbener Vater
und rief ihr die Worte zu: „Du wirst durch Mörderhand
sterben!" Auch andere Personen, die die Pantosfeln trugen,
machten die gleiche schreckliche Erfahrung . Ei» anderer der mit-
gcteilten Fälle betrifft einen jungen englischen, in Aegypten
dienenden Soldaten , der sich in einem Trödelladen zu Kairo zur
Erinnerung eine alte Lampe gekauft hatte, die vernnttlich aus
einer Moschee in Damaskus aeraubt worden warr . Er uabm

die Lampe mit nach Hause und träumte nun , daß er in der
Dschungel unter Tiger geraten sei. Nach seiner Verabschiedung
nahm er die Lampe mit nach seiner Heimat Oxted m der ora?
schaft Surrey und bangte sie hier in seinem Zimmer auf. AM
hier hatte er dieselben aufregenden Träume . Um dahinter z»
kommen, ob die Lampe schuld daran sei, trug er sie rn
Zimmer seiner Schwester, ohne daß diese eine Ahnung pal
hatte. Am anderen Morgen erzählte die Schwester, daß sie "
Traum von einem Gorilla verfolgt worben sei. Die LE
wurde daun in die Kammer des Dienstmädchens gebracht,
am Morgen mit Schrecken berichtete, daß sie im Traum
einem Bären angegriffen worden sei, dessen heißen Atem i
noch am Morgen im Gesicht zu spüren glaubte. Wie der
faff er noch weiter erzählt, hatte ein Londoner Herr namen-
Broadsicld eine chinesische Seidenjacke gekauft, die stine Jrau
abends anzag, um ins Theater zu gehen. Wahrend der Auffuhru. »
zeigte sich die Trägerin der Jacke sehr erregt - Sie sah sichw » e
holt ängstlich um, bat ihren Mann vor Schluß der Vorsteüun!!
mit ihr nach Hause zu gehen, und erzählte ihm unterwegs ' U
sie während des ganzen Abends den Eindruck gehabt hatte,
hinter ihr ein mit einem Messer bewaffneter Chinese stehe. £
die Absicht batte, sie zu töten. Als die Tochter ohne Wisse« °
Mutter am nächsten Tage die Jacke anzog, um ins Konze
gehen, hatte auch sie die gleiche Halluzination . — Man sicht,
die Hundstage nahe herbeigekommen sind!

Kleines Feuilleton.
Literarische GesellschaftWiesbaden. Die Hauptversammw ^

der literarischen Gesellschaft, die kürzlich tagte , wählte ant y*
des nach Homburg v. d. ft . verzogenen verdienstvollen reu -
des Schriftstellers Hans Olden,  znm ersten Vorsitzenden "
Schriftsteller Ernst «Ufa « er.  Ferner wurden in de»
jchus; gewählt die Herren Professor Carl P ag e n st e ly er _
AssessorF . H. Bierbaum.  Der Betrag für das Jahr 1»'» /.
wurde auf 75 Mark für die Haupt-, 45 Mark für die erste »
35 Mark für die zweite Beikarte festgesetzt. Das Programm
Winters wird aus sechs großen und vier intimen M'enoen
stehen. Joachim v. b. Goltz wirb aus einem neuen
Waldemar Bonsels  und Walter von Molo  werden aus e»
nen Werken lesen. Julius Bab spricht über „Goethe uno ^
Aufgang des Abendlandes" Zur Feier von Hanptmarins
Geburtstag liest Professor Ferdinand Gregori  aus
manns Dramen und epischen Dichtungen. Am ersten >« Afil-
Abcnd spricht Ernst L i s s a u e r über „Die Heiligung bei
tags in der bürgerlichen Dichtung des 19. Jahrhunderts - „
übriaen Tbemev werden zu Beainn des Winters bekanntM ^- - '■]
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» Aus der Stadt, o
Kein Alkohol für französische Soldaten.

x Die französische Rheinarmee hat folgenden Befehl erlassen:
der hiermit zur Kenntnis der beteiligten Kreise gebracht wird:

In Ansehung des Artikels 28 der Verordnung Nr . 2 der
„Hohen Interalliierten Rheinlandkommission des Rheinlandes "'
«nd in Ansehung der früher gegebenen Befehle befiehlt der di:
Armee befehligende General:

f 1. Es ist auf dem ganzen , von der französischen Armee be¬
setzten Gebiet streng untersagt , Militärpersonen jeden Grades der
französischen oder alliierten Besatzungstruppen vergiftende oder
betäubende Stoffe zu verkaufen oder gratis zu verabfolgen.
Dieses Verbot erstreckt sich auf den Verkauf von Absinth.

2. Auf dem ganzen , von der französischen Armee besetzten
Gebiet ist es streng untersagt , Alkohol , Liköre oder alkoholhaltige
Getränke an Militärpersonen der französischen oder alliierten Ar¬
meen zu verkaufen oder kostenlos zu verabfolgen.

Dieses Verbot erstreckt sich auf alle minderalkoholhaltige Ge¬
tränke wie Malaga , Porto , Grog , Punsch und dergleichen. Es
betrifft nicht Wein , Apfelwein und Bier.

Außerdem ist der Verkauf von Wein an eingeborene Milttär-
personen der französischen Besatzungszone untersagt.

Die im 8 2 erwähnten Verbote erstrecken sich weder auf fran¬
zösische, alliierte und eingeborene Offiziere , noch auf aktive Unter¬
offiziere.

Die Personen , welche dem obigen Befehle zuwiderhanbeln,
werden auf Grund des Artikels 8 der Ordonnanz Nr . 1 der Rhein¬
landkommission vor die zuständigen Polizeigerichto gestellt werden.

Der vorstehende Befehl widerruft und ersetzt den Befehl
Nr. 8061 2/1 D . vom 25. Mai 1821 und die Berichtigung
Nr. 6843 2/1 I) . vom 24. Juni 1921.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß sich
das Verbot des Verkaufs oder der Gratisabgabe von vergiften¬
den und betäubenden Substanzen und von Absinth ausnahmslos

»auf alle Militärpersonen , Offiziere , Unteroffiziere und Mann¬
schaften, bezieht.

Erlaß der Kohlensteuer . Die Kohlenfteuer kann nach einer
Anordnung des Reichsministers der Finanzen bei der Einfuhr
von Kohlen aus dem Ausland oder dem der Steuerhoheit des
Reiches z. Zt. entzogenen Gebiete in allen Einzclfällen , in denen
die ausreichende Belieferung mit inländischen Kohlen nachweis¬
lich nicht möglich ist, erlassen werden.

Ein neuer Sonntagszug . Vom 11. Juni ab wird an Sonn-
und Feiertagen für den Ausflugsverkctzr folgender neuer Per-
sonenzng gefahren : Wiesbaden ab 6,18 Uhr , Eiserne Hand
an 7,08 Uhr vormittags.

Tagung der Interessengemeinschaft des Einzelhandels in
Hessen-Nassau. Am Sonntag , 18. Juni 1922 , findet in Weilburg
a. d. L. eine Svmmertagung de, hessen-naflauischen Einzelhandels
statt. Die Tagesordnung beschäftigt sich mit der derzeitigen Wirt¬
schaftslage und ihren Wirkungen auf den Kleinhandel unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Kartell - und Preisbildungswesens.
Als Referent für dieses Thema ist Generalsekretär Richard
Baum-  Frankfurt a. M . in Aussicht genommen . Ueber die Neu¬
gestaltung unseres Steuersystems unter besonderer Berücksichtigung
der Kontroll - und Zwangsbefugnisse und deren Grenzen referiert
Rechtsanwalt Dr . Otto E i s n e r - Frankfurt . Außerdem wird
Georg Bahr -Wetzlar über die Wirkungen der Gewerbesteuer
und unseren Kampf zur Abwehr ungerechter kommunaler Be¬
lastung sprechen.

Vom Wochenmarkt. Auf dem Donnerstag -Markte stellten sich
die Erzeuger - bezw. Kleinhandelspreise wie folgt : Römischkohl,
Erzeugerpreis , 1 Pfd . 5—6 M ., Kleinverkaufsprcis 7—9 M .,
Kl. gelbe Rüben (Karotten ) 1 Pfd . 2.50 M ., 3—3.50 M ., Kohl-i
rabi, 1 St . 5 M., 6 M ., Spinat , 1 Pfd . 6—6 M ., 8—10 M .,
Blumenkohl (hiesiger ) , 1 Pfd . 15—20 M ., 20—30 M ., Grüne
Erbsen mit Schale , 1 Pfd . 15— 16 M ., 16—18 M ., Kopfsalat,
1 St . 1—1.20 M., 1—3 M ., Feldgurken (Mistbeet ) , 10—25 M .,
20- 30 M., Treibgurken , 1 St . 15—20 M ., 15—2Z M.. Alte Kar¬
toffeln , 1 Pfd . 2.50 M ., 5 M ., Neue Kartoffeln , 1 Pfd . 12 M .,
13.50—14.— M ., Zwiebeln litalien .) , 1 Pfd . 11—12 M -, 13 — M .,
Neue hiesige Zwiebeln , 1 Gbd. 1.50 M ., 4 M . Der Markt war
bei flottem Verkaufe mit guter , einwandsfreier Ware stark be¬
fahren. Stark Nachfrage bei schwachem Angebot war nach Rö-
mischkohl, Karotten , Kohlrabi , Spinat , Blumenkohl , Grüne
Erbsen, Feld - und Treibhausgurken , hiesige und italien . Zwiebeln.
Vorgenanntes Gemüse war sämtlich ausverkauft . Bei Kopfsalat
war wieder Ueberangebot.

Preissturz aus dem Kirschenmarkt. Aus Mainz wirb uns ge¬
meldet: Ein kainn jemals in diesem Ausmaß erlebter Preissturz
ist innerhalb der letzten vier Tage bei den Frühkirschen eingetre¬
ten. Am vergangenen Freitag kostete hier allgemein noch bas
Pfund Frühkirschen 50 M ., am Samstag in den frühen Morgen-

Das Meisterwerk des Salvini.
Roman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin,
lg ) (Nachdruck verboten .)

„Aber wie war das möglich, daß all dies einem so geübten
Beobachter wie Doktor Schlüter entging ?"

„Sehr einfach. Zunächst war der Befund em so klarer der
Mord durch den Dolch so erwiesen , daß Doktor Schlüter durchaus
keine Veranlassung hatte , nach einer anderen Waffe zu suchen
Dann lag der Revolver so versteckt hinter dem einen Fuß des
Büfetts , zwischen diesem und der Scheuerleiste eingeklemmt, daß
er in der Tat kaum zu finden war . Es war eigentlich em reiner
Zufall , daß ich im letzten Augenblick, che ich me,ne Beobachtung
aufgebcn wollte , darauf stieß, und dies geichah.
dem jetzigen Oekoncmen des Klubs ein silberner Löffel hinter
das Büfett gefallen war , und man so meinen Bitten nachgab,
dasselbe abzurücken. Bei der Schwere des Möbelstücks immerhin

^ "° Jch"glaube^ da 'sich der Mord augenscheinlich ausschließlich in
dem Arbeitszimmer abspielte , hat Herr ^ ^ or SchMer sich dar¬
auf beschränkt, in den anderen Raumen sî SorMen, ob ĉnster
und Türen geschlossen waren und sicĥ ne Möglichkeit bot, trotz
Her noTflcIeßtcn Rieaek das Haus zu verlassen . E3eil nun av >.r
das einzige im ganzen Hause offen stehende Fenster sich ebenfalls
ta ArbeitszLmer befand , beachtete man die Nebenraume
weniger ."

i "Daß fer Ermordete und sein Opfer sich zunächst im Eß¬
zimmer befanden, dort vielleicht miteinander gegessen un ge
trunken haben und dann in Streit gerieten.

„Aber es war doch nur für eine Prson ^ deckt.
Ganz recht aber ich erinnere mich, daß die Wirtschafterin

sich schon damals darüber wunderte , baß S ^ 'nann so sehr vielKavi,,r i-nwiii »»» batte von dem er sonst nur zu loiren
Auf diesen Umstand legte natürlich niemand Wert , im Gegenteil,
ich hielt ihn für einen unpassenden Scherz.

"S?n""°w !? ich vermute , die beiden in Streit geraten der
-um Gebrauch des Revowcrs. den übrigens der frühere
Chauffeur glaubt als Eigentum Schumanns erkennen zu können,
führte " u

Z ^ häbe' nnnmehr weiter geforscht. Der Fußboden Mischen

MaltsverzeWis:
I. Eis-mb.-Fahrpreise. II. Eovu-
tagS-Fahrkarte». III. GepSck-
tarif IV. TIse»bahu-Fahrplitne
(50 Strecken). V. Autoomnibus-
Verkehr. VI. Rhetndampfschiff-
fahrt VII. Wiesbadener Stra¬
ßenbahnen. VH! Behörden in
Wiesbaden. IX. Sehenswürdig¬
keiten. X.Kurhaus und Kurtaxe.
XI. Theater. XII. Bibliotheken-
XIII. Sammlungen. XIV. Fahr¬
preise siir Pferde- und Kraft-
Droschken. XV. Ausflugspunkte
in der Nähe der Stadt XVI.
Wegemarkierungen im Taunus.

<•

ist erschienen!
Z» habe« tu unserer Hanptgeschiistsstelle:

Nikolasstratze II
und in unseren Filiale » : Bismarckring 23, Ecke» leichftratz«, Dvlcheimcr
Straße 9«, Friebrichstraße 11, Geisbergftratze 1, Eck- Tannnsstraßc,
S- rkstratze 23, Hcrberstraße 23, Kaiser Friebrich-Riug 11, Mauritins-
straß« 11, Rettelbeckftratze2«, Ecke Westeudstraße, Oranienstraße IS, Ecke
H-rderstraße, 3-öberstraße IS, Schnlgafle 2, Schwalbacher Straße »1,
Waldstraße 31, Webergass« 51, Wellritzstraß« I«, sowie i» den Reisebüros,
bei de» Zcitnagsverkäuseru »«d t» säst allen Bnch- *. Papierhandlungen.

stunden konnte man sich schon ein Pfund für 30 M . erstehen, und
wer bis zur Mittagsstunde wartete , fand das begehrte Obst schon
für 20 M . das Pfund . Am Dienstag vormittag kosteten Kirschen
in der Stadt allgemein 10 M . Der mittlere Preis wirb sich wohl
auf etwa 8 M . stellen. Auf dem Dicnstagwochenmarkt in Wies¬
baden kosteten die Kirschen im Kleinverkaufspreis noch 11—20 M.

Magnctopathenkongretz in Wiesbaden . Im Hotel „Einhorn"
findet vom 9 —11. Juni der diesjährige Kongreß der Bereini¬
gung Deutscher Magnetopathen  E . V. statt. Die Ver¬
einigung besteht seit dem Jahre 1888 . Der erste Kongretztag ist
zugleich der 75. Geburtstag des 1. Vorsitzenden und Mitbegrün¬
ders , Herrn Magnetopathen Paul  I . Rohm -Wiesbaden . Rohm
war es — wie uns mitgetetlt wird — vergönnt , den Magnetismus
in den Hütten der Armen , als auch an deutschen Fürstenhöfen
sowie am russischen Zarenhofe zur Anwendung zu bringen. Zum
Kongreß werden außer den wirtschaftlichen auch berufliche Fragen
in zahlreichen Vorträgen erörtert.

Die deutsche Zeltmissio « hat am Pfingstsonntag ihre auf 3
Wochen vorgesehene Arbeit in ihrem Zelt auf dem Elsäfferplatz
begonnen - Es werden täglich , 8% Uhr abends beginnend, reli¬
giöse Vorträge über zeitgemäße Fragen gehalten. Der erste
Abend war WeltanschcmungSfrageN gewidmet , wo dargetan wurde,
baß die Wissenschaft keine befriedigende Antwort auf so ernste
Fragen hat. Dagegen hat die Bibel Antwort , die das Denken
sowohl als auch das Herz befriedigt . Der zweite Abend beschif-
tigte sich mit der ernsten Frage „Was haben wir «von der Bibel
zu halten ?" Es konnte nachgewiesen werden , daß die Bibel , trotz
aller Anfeindungen , das Buch der MenschhBt ist. — Am Diens¬
tag abend lautete das Thema : „Hat Jesus gelebt ?" In packender
Weffe wußte der Vortragende darzutun , baß Jesus nicht nur eine
Idee verkörpert , sondern daß er eine geschichtliche Persönlichkeit
ist, was mit Aufzeichnungen weltlicher Schrifffteller (TacituS,
Plinius der Jüngere , Josephus ) , sowie mit Bemerkungen des
Talmud und mit der Kirchengcschichte bewiesen wurde. Im zwei¬
ten Teil des interessanten Vortrages wurde noch die Frage des
Themas dahin erweitert , ab Jesus jetzt lebt. Me Beweise da¬
für wurden in dem Verhalten des Jüngerkreises nach dem Tode
und der Auferstehung des Herrn Jesu , in der Umwandlung des
Paulus sowie in den Auswirkungen des Christentums gesehen,
die wir noch heute wahrnchmen.

Von der Trockenmilch und ihrer Herstellung. Der namentlich
in den größeren Städten oft stark fühlbare Mangel an frischer
Milch hat in den letzten Jahren zu einer bedeutend
vermehrten Verwendung von Trockenmilch geführt. Ueber
die Herstellungsart der Trockenmilch sind fich sehr viele
Menschen aber durchaus nicht klar, ja vielfach wirb
Trockenmilch sogar noch flir eine Art künstlichen Milchersatzes
gehalten . Trockenmilch wirb jedoch, wie neuerdings ein Fach¬
bericht darlcgt , ans reiner , frischer Milch hergestellt, und zwar in
der Weise, daß man Milch über heiße Walzen fließen läßt , die
sich gegeneinander drehen , worauf die Milch alsbald etntrocknet.
Die dünne Schicht wird bann von den Walzen abgeschabt und ver¬
pulvert : sie bildet nun die Trockenmilch, die im Handel erhältlich

Gartenschläuche
(Hochdruck- Qualität)

sowie Spritzköpfe , Scklauelirollen etc.
empfiehlt

P. A. Sfoss Nachf., Taunusstr.2.
. . j3192Telefon 227 und 6527.

ist. Auf solche Weise hergestellte Trockenmilch hat aber einen
Nachteil . Durch die Hitze des Trvckcn Prozess es geht nämlich mit
dem Milchzucker eine chemische Veränderung vor : ebenso mit den
Eiweitzkörpern , die nunmehr in Wasser nicht mehr löslich sind.
Verrührt man solche Trockenmilch also mit Wasser, jo entsteht
eine Milch , deren Nährwert nicht ganz dem der frischen Milch
enffpricht. Durch ein neues Herstellungsverfahren kann aber jetzt
auch dieser Uebclstand behoben werden . Die frische Milch wird
vorher eingedickt und dann in einem sog. Trockenturm, der ständig
von frischer Luft durchströmt wird , so fein „vernebelt , daß sie
sich als feines Pulver am Boden festsetzt. In dieser Form be¬
hält die Milch ihre chemischen Eigenschaften und bleibt, auch mit
Wasser verrührt , wirkliche und vollwertige Milch. Was die zu
verwendende Menge betrifft , so entsprechen 130 Gramm Trocken¬
milch etwa einem Liter Vollmilch . Da die Trockenmilch an¬
scheinend die Vitamine eingebüßt hat, empfiehlt es sich, um den
vollen Nährwert wieder herzustellen —, besonders bei der Verwen¬
dung als Kindermilch — etwas Zitronen - ober Orangensaft bei¬
zufügen . Die Haltbarkeit der Trockenmilch beträgt ungefähr ein
Vierteljahr.

Was kostet heute eine Kaffeebohne ? » Wenn das Pfund ge¬
brannter Kaffeebohnen zu 110 M . gerechnet wird , dann kostet,
wie ein zählfreudiger alter Herr ausgerechnet hat, hmte eine
einzige Kaffeebohne die Kleinigkeit von 4,28 Pfg . Als der Kaffee
als Getränk noch nicht so allgemein verbreitet war wie heute,
haben die Hausfrauen die Bohnen beim Verbrauch gezählt. Wir
sind jetzt beinahe wieder in der gleichen Lage, denn bei 4,28 Pfg.
beginnt die einzelne Bohne schon ein „Wertgegenstand" zu iverden.

Die rasche Beförderung der Post. Man schreibt uns : ?- m
Pfingsffonntag mittags 12 Uhr übergab ich in Neudorf (Rhcin-
gau) einem Brieffasten eine Postkarte mit dem Bestimmungsort
Wiesbaden  und genauer Adresse. Diese Postkarte ist gestern
iDonnerstag ) , 8. Juni , vormittags dem Adressaten zugestellt wor¬
den. Sie hat also über drei Tage gebraucht, um von Nendorf
nach Wiesbaden zu gelangen.

Wasserstanb am 8. Juni . Hüningen 2,93, Kehl 3,70, Maxau
5,68 , Mannheim 4,84 . Mainz 1,90 . Bingen 2.73. Rheingau 3,23,
Caub 3,12, Koblenz 2,88 , Köln 2,87 : Trier 0,30.

am

Famittennachrichte «.
Standesamt

Todesfälle:  Am 6. Juni Schüler Ernst Rödiger . 9 Jahre;
7. Juni Witwe Margarete Thomas , geb. Hoffman», 77 Jahre.

Aus anderen Zeitungen.
Geburt:  Ein Sohn Studienrat Dr . Wilhelm Raßbach und

Frau Liefe!, geb. Hauck, Wiesbaden.
Verlobungen : Frl . Mina Knapp mit Herrn Heinz

Brunet , Höchst, Frl . Packla Minor mit Herrn Karl Schrupp.
Scheuern , Frl . Lina Wienand mit Herrn Hugo Kaiser, Herdorf-
Wiesbaden.

Todesfälle:  Kätchen Maus , 17 Jahre , Kemel. Herr Karl
Schwenold , 52 I ., Wiesbaden ._

Viehmärkte.
Wiesbadener Biebmarkt  vom 8. Juni . Bereits bet

Marktbeqinn gestaltete sich der Handel lebhaft, sodaß der Zutrieb:
93 Rinder (nämlich 5 Ochsen, 18 Bullen und 70 Kühe und Färsen ) ,
240 Kälber . 19 Schafe und 181 Schweine , schnell abgesetzt war.
In allen Viehgattungrn stellten die Preise Rekordziffern bar. Man
notierte je nach Qualität folqendc Preise : Ochsen 3000—3700,
Bullen 2500 —2600 , Färsen und Kühe 1400—3750, Kälber 2400
bis 3800 , Schafe 1500 —2500 und Schweine 3700—8800, 3600—3700,
3800—3900 , 3900 — 4000 und 3100 —3300 Mark, alles flir 10 Pfund
Lebendgewicht.

Boykott des Frankfurter Viehmarktes  vom
8 Juni . Obwohl der Viehmarkt wie üblich stark beschickt war.
wurde doch kein einziges Stück Vieh verkauft, da zwischen den
Händlern und den Metzgern wegen der Preisgestaltung schwere
Auseinandersetzungen vorkamen . Die Metzger weigerten sich, die
geforderten , abermals gesteigerten Preise zu zahlen. Infolgedessen
unterblieb , da keine Einigung erfolgte , jeder Verkauf. Auf diese
Weise hofft man einen Druck auf die Preise ausübcn zu können.
Wie wir hören , sind Maßnahmen im Gange, die darauf hin¬
zielen , daß auch das Publikum die Bestrebungen der Metzger in
irgend einer Form unterstützt ._ _

Tisch und Büfett zeigt verschiedene Rillen und Kratzer nnd war
ebenfalls vor dem Einzug frisch gestrichen. Das kann sehr leicht
von den Möbeltransportcuren geschehen lein , aber ich bilde mir
ein , daß die beiden Männer hier gekämpft haben, zudem ist von
dem einen Eichenstuhl oben an der Lehne ein Stück abgeschlagen,
als sei dieser heftig zu Boden gestürzt . Auch dieser Stuhl war
neu , und die Stelle ist jetzt schon wieder gebräunt , also muß auch
dies damals geschehen sein , könnte natürlich auch von den Möbel¬
trägern herrühren ."

„Und wie denken Sie sieb also den Hergang ?"
„Herr Justizrat , was ich Ihnen schildere, ist nicht der Her¬

gang , wie er war , sondern eine vielleicht phantastische Kombi¬
nation . Ich denke mir das so : Zwei Männer , von denen der eine
Schumann , der andere aber gewiß nicht Salvini war , sitzen .zu¬
sammen im Eßzimmer und sprechen über geschäftliche Dinge,
vder aber, warum soll nicht jemand irgendeinen Erpressungsver¬
such gegen den nicht ganz einwandfrei reich gewordene» Mann
gemacht haben ? Sie kommen ins Streiten , Schumann zieht den
Revolver , er hat auf der Biifeftscite gestanden oder gesessen,
während der andere am Tisch saß und aß."

„Nanu , woher wollen Sie ' das wissen ?"
„Weil der erste Schuß in die Gardinenstange ging. Wohl

ein Schreckschuß, der mit Absicht über des anderen Kopf hinweg-
aefeuert war . Dann , nehme ich an , sprang der Bedrohte aus,
er muß rvohftsehr gewandt sein , denn er lief um den Tisch und
schlug in der Schnelle die Hand mit dem Revolver hoch, so daß
der zweite Schutz durch das Fenster ging . Dann rangen die
beiden Männer miteinander , denn der dritte Schuß wurde in
entgegengesetzter Richtung abgegeben nnd ging am Büfett vorbei.
Wahrscheinlich gelang es jetzt dem Angegriffenen , dem anderen
die Waffe zu entwinden und unter das Büfett zu schleudern."

„Und wir bringen Sie das mit dem „Schatten " in Zu¬
sammenhang . den Salvini gesehen haben will ?"

„Ich denke mir , daß der Kampf der beiden Männer durch
das Klingeln Salvinis gestört worden ist. Das gibt glich eine
Erklärung dafür , daß der Rentier zu so später Stunde dem
Maler , von dem er doch wußte , was er wollte , übcrbaupt noch
Einlaß gewährte . Sie wissen daß hierüber selbst das Gericht er¬
staunt war . So aber konnte er in dieser Dazwischcnkunft eine
Rettung sehen." .

„Verehrter Herr Kommissar , ich fürchte, Sie widerlegen sich
selbst. Wenn es sich so verhielt , würde doch Schumann die Ge¬
legenheit der Dazwischenkunst Srlvinis dazu benutzt haben, zur
Polizei zu schicken, den Mann , der ihn überfallen hat, verhaften
z« lassen, aber er bat doch Salvini gegenüber nichts erwähnt ."

„Wer weiß . Sie wissen , daß Schumanns Weste auch durch¬
aus nicht fleckenlos weiß war Sie wissen, daß sogar die Wucher¬
behörden einen Prozeß anstrengten , um einen Teil des Ver¬
mögens zu beschlagnahmen . Es wäre durchaus denkbar, daß
SkAlmann trotz allem feine guten Gründe hatte, den Mann zu
schonen. Ich denke mir also , das; der Rentier des Glaubens war,
der andere habe beim Eintritt des Malers das Haus verlassen,
während er sich in Wirklichkeit versteckt hielt.

Dann wäre cs immerhin möglich, daß dieser Unbekannte
das Gesvräch belauschte, er kann ja ein böser Bruder sein, der
auf alles gerüstet ist. vielleicht sprang er plötzlich vor . betäubte
den schwächlichen Maler durch einen Chloroformschwamm oder
sonst irgendwie , stürzte sich mit dein Dolch des Malers , den
dieser vielleicht fallen gelassen , auf den erstarrt dastehenden
Rentier und stieß ihn nieder ."

Der Justizrat hatte Feuer gefanqen und rief lebhaft:
„Salvini sagte ja. er habe den Dolch im Parterre auf einen

Tisch geworfen , da kann ihn der andere gesunden haben."
„Ganz re » t, und dann brachte er dem Toten den Schnitt

am Halse bei , damit jeder denken sollte, der Maler habe versucht,
die Leiche zu zerstückeln, und verschwand."

„Und nabm aus dem offenen Gcldschrank nichts mit ?'
„Es war eben kein Raubmord , sondern eine Tat der Selbst¬

erhalten . Schumann wußte vermutlich zuviel von dem Unbe-
kannten und hatte gefleht , ihn preisz, »geben, weiß ich. warum ?"

Zeller ging erregt auf und nieder.
„Leider scheitert Ihr ganze?. Gebäude an der Hauptsache.

Wie kam der Täter unerkannt ans dem Hause, dessen sämtliche
Fenster und Türen von innen verriegelt waren ?"

Kommissar Schreiber lächelte triumphierend.
„Herr Justizrat , vielleicht habe ich auch dafür eine Er¬

klärung !"
„Herr Kommissar , wenn das wäre ! Wir würden gerettet

sein."
(Fortsetzung folgt.

DAS MAUS
der feinerv

herren -moden
'Wies b ad e n .- Kirckgasse ■(t-A.
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Israelitischer Gottesdienst.

Israelitisch « « ult»sgem «inbe. Synagoge MtchelSberg. Freitag abend»
.780 Uhr . — Tabbath , morgens 8 Uhr , nachm. S Uhr , abends 9.35 Uhr . —
Wochentage, morgens 7 Uhr , abends 7.80 Uhr.

Alt-Israelitische « ultnsgeweinde . Synagoge Frievrichstraße 88. Freitag
abLS. 7.80 Uhr . — Tabbath , morgen » 7.15 Uhr , Mussaph u. Bortrag 9.15 Ubr,
nachm. » -Uhr, abds. 8.85 Uhr. — Wochentage, morgen» 5.45, abds. 7.3g Uhr.

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereins ufw.
Eine interesfa n t e Wette.  Fred Marion , der Mcister-

tclcpath, durch seine vorjährigen Erfolge noch in bester Erinne¬
rung , der am Sonntag , 11. Juni , im Kurhaus seinen einzigen
Experimcntalabend gibt, wird diesmal auch in Wiesbaden eines
seiner spannenden Straßenexperimente durchfuhren, lieber Auf-
fordcrung wird er eine öffentliche Probe seiner Fähigkeiten ab-
legen, und zwar in der Weise, daß ihm von seiten der Polizei-
direktion eine Aufgabe gestellt wirb , deren Lösung innerhalb der
Stadt zu suchen ist. Marion unterziehe sich diesem einwandsfreien
Experiment am Sonntag um 11X ußr vormittags und beginnt
es vor der Polizeidirektion. Die Kommission, die den Denker
stellt, besteht aus Herren der Polizeibehörde und der Presse sowie
Aerzten und wurden für diese „Gedankenwettfahrt* Autos bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt. Da Marion eine Größe seines
Faches ist, darf man der Ausführung dieses Experimentes mit
besonderen Erwartungen entgegensehen.

Naturschutzpark  E . V. Für Sonntag , 11. ds. Mts ., ist
folgende Wanderung beschlossen: Bahnfahrt früh 7.10 Uhr ab
Wiesbaden, 7.30 Uhr ab Dotzheim nach Eiserne Hand, Marsch
über Hohe Wurzel, Schlangenbab, Hansenkopf, Erbachcrkopf,
Raucnthal , Neudorf, Dotzheim. Gäste willkommen._ /

mindestens zwanzig Waggons Anilinfarben , die nach Holland und
Belgien gegangen sind- Beamte des Aachener Zollgrenzkommissa¬
riats nahmen mehrere Personen in der Sache in Haft und führten
sie dem Gericht in Koblenz zu.

ml . Honnef, 8. Juni . Beim Bootfahren ertrunken.
Bei einer Kahnsahr^ zwilchen Honnef und Gravemverth ertranken
zu Pfingsten drei Ausflügler , da der Kahn infolge der starken
Strömung umschlug. Zwei der Umgckommenensind Kölner, Peter
Mittermeier und Heinrich Schömmar. Der dritte , Josef Strauch,
stammt aus Jük >ch.

fpd . Höchst, 8. Juni . K i r che n e i n b r u ch. In der ver¬
gangenen Nacht brachen Diebe in die katholische Kirche des Nach¬
barorts Sossenheim  ein und raubten aus ihr heilige Gefäße.
Don den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

fpd . Marburg , 8. Juni . Die Millionenerbschaft.
Einer hiesigen Familie ist eine Erbschaft von 15 000 Dollars (also
über vier Millionen Mark) Zugefallen.

Gericht.
Schwurgericht. Wegen Betrugs wird sich der Arbeiter Karl

Roth  aus Biebrich vor dem Schwurgericht zu verantworten
haben.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Walhalla -Gjchtspiele bringen diese Woche den neuesten

Harry Piel - Film „Das schwarze Couvert".

Vermischtes.

Kaiser" in Schierstem, daran anschließend gemütliches Beisamuicm
sein und Tanz. Gemeinsame Abfahrt 2.10 Uhr vom Hauptbahnh^

Kegelsport. In den Tagen vom 10.—18. Juni findet i»
Frankfurt a. M. das 1. Süddeutsche Gaukegeln  sign
Zu dieser Veranstaltung sind der Kcglervereinigung von Sport-
freunden sehr wertvolle Ehren- und Geldpreise gestiftet worden
und weitere in Aussicht gestellt. Einladungen an die einzelne»
Verbände sind bereits ergangen ; auch ist mit dem Besuch vieler
Kegler aus Holland zn rechnen. Ebenso zeigen Schweizer Ver¬
bände großes Interesse an dieser Veranstaltung , sobaß auch dst
Teilnahme eidgenössischer Kegler erwartet werden darf . gUt
Teilnahme sind berechtigt alle dem Deutschen Keglerbund ang,.
schlossmen Verbände, Vereine »nd Einzelkegler. Der Nett,
kämpf findet im neuerbautcn Kegler-Sporthaus , Frankfurt a. R.
Dingertstraße 19, statt, wohin auch evtl. Anfragen zu richten sind

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Hessen-Nassau und Amgebung.
Bierstadt.

Gemeindevertreterfitzung. Die Gemeindevertretung genehmigte
die unter dem 26. Mai zwischen den zehn Siedlern und der Ge¬
meinde abgeschlossenen Kaufverträge . Die von der Regierung ge¬
forderte Konrektcrstelle wurde besprochen, und man ist nicht ab¬
geneigt. eine solche Stelle zu genehmigen. Nun ist aber feit dem
1. April vorigen Jahres die hiesige Rektorstellc unbesetzt, und die
Vertretung hat die Erledigung der Konrektvrftelle nochmals ver¬
tagt . Man will vorerst nochmals Erkundigungen einziehcn. Tach-
bcckcrmerster K. Vogel ist aus der Wohnungskommission aus-
geschieden. Auf Vorschlag des Haus - und GrundbejitzcrvcrcinS
wurde an seiner Stelle Herr Reuter  gewählt.

Aus ber Streikbewegung.
pr . Mainz , 8. Juni . Der Streik ber Hilfsarbeiter im Han-

delsgewcrbe (Transportarbeiter usw.) ist beigelegt. Die Arbeit
wird morgen wieber^ mfgenommen.

wd . Kreuznach, 8. Mai . Der Streik der Malergehilfen ist
durch gütliche Vereinbarungen zwischen den Meistern und den
Gehilfen beigelegt worben.

wd. Simmern , 8. Juni . Kein Maurerstreik.  Die dro¬
hende Gefahr eines Streiks im Maurergewerbe ist beseitigt, nach¬
dem die Unternehmer einen Stunbenlohn von 28 M. bewilligt
haben.

pr . Koblenz. 8. Juni . Der Streik ber Koblenzer Angestellten
ist dadurch in ein neues Stadium getreten, baß sich einzelne Fir»
men mit ber restlosen Anerkennung des Schiedsspruches einver¬
standen erklärten . Im Laufe des gestrigen Tages wurde seitens
ber Angestellten eine Vermittelungsaktion in die Wege geleitet.
VerschiedeneFirmen erklärten flch daraufhin bereit, auf eine Eini¬
gung einzugehen. In diesen Betrieben konnte daher bereits gestern
nachmittag die Arbeit wieder ausgenommen werben. Mit den
Ädrigen bestreikten Firmen sollen Verhandlungen im Gang« sein.

120 Millionen Mark neuer Lohnforderungen,
fpd . Frankfurt , 8. Juni . Unter Bezugnahme auf die zu¬

nehmende Teuerung haben die städtischen Arbeiter beim Magistrat
eine Erhöhung des Stnnbenlohnes um 6 Mark beantragt . Das
bedeutet eine Mehrausgabe für die Stadt von jährlich 120 Mil¬
lionen Mark. Woher die Deckung genommen werben soll, weiß
man noch nicht. Jedenfalls werden zunächst erst wieder bie
Straßenbahntarife erhöht. Der Schlichtungsausschuß wird sich
bereits in den nächsten Tagen mit der Forderung beschäftigen.

ml Riidesheim, 8. Juni . Set Milchpreis  wird infolge
oer abermaligen Erhöhung der Frachten ab 1. Juni das Liter aus
11,50 M. erhöht.

wd . Gau-Algcsheim, 8. Juni . Aus Schmerz irrsinnig
geworden  ist hier eine Frau , dir ihr einziges Kind durch den
Tod verloren hatte. Die Unglückliche, der man allgemeine Teil¬
nahme entgegenbringt, wurde nach Alzey gebracht.

_ wd. Bingen , 8. Juni . Das Kinbererholungsheim
Jägerhaus  wurde am Dienstag zum erstenmal mit Einquar¬
tierung bedacht. Die ersten Gäste find 35 erholungsbedürftige
Mädchen aus Bingen, die auf festlich geschmllckten Fuhrwerken
ber Stabt in bas Waldheim gebracht wurden.

pr . Koblenz, 8. Juni . Riesige Farbenschiebungen
hat eine Firma in Neuenahr ausgeführt . EZ handelte sich um

Wie chinesisch« Millionäre wohnen. Die schöne und üppige,
zn der britischen Kronkolonie Straits Settlements gehörende
kleine Insel Pülo -Pinang besitzt in ihrer Hauptstadt George¬
town gleichzeitig auch einen durch seinen blühenden Handel welt¬
bekannten Hafen. In einem der Vorstädte haben sich reiche
Chinesen eine Villensiedelnng geschaffen, bie in ihrer Originali¬
tät einen fesselnden Ausschnitt orientalischen Lebens bieteß Die
breiten Alleen sind von Landhäusern und Schlößchen umfäumt,
die ihre barocke Architektur in der blauen See spiegeln. Wenn
ein Chinese in den „Straits " zu Reichtum gekommen ist, wenn
er sich vom niedrigen Kuli zum Range einer angesehenen, Ach¬
tung gebietenden Person erhoben hat, so ist seine erste Sorge,
sich ein Heim zu schaffen, das seines Wohlstandes würdig ist. Er
wird hier wahrscheinlichnur eines ber vielen Zimmer bewohnen,
aber er legt jedenfalls Wert darauf , die Zimmerflucht be¬
wundernd zu durchwandern. In der Ausstattung werden helle
Farben und pbantastischeFormen bevorzugt. Ter Chinese ist ei«
geborener Spieler , der bald oben, bald unten ist. Es ist selten,
daß ein solcher Chinese seiner Existenz eine solide Grundlage
schafft und sein Geld in sicheren Werten anlegt . Selbst wenn er
yoch so reich geworden ist, frönt er dem Spiel weiter . Das
Leben hätte für ihn keinen Zweck mehr, wenn er sich zur Ruhe
setzen und des Besitzes froh von den Zinsen leben sollte. Er
braucht den steten Anreiz der Spekulation . Die Welle der guten
Konjunktur trägt ihn nach oben, und die der schlechten begräbt
ihn in die Tiefe, ohne daß er deshalb verzweifelte oder auch nur
klagte, denn er verliert nie die Hoffnung, wieder hoch zu
kommen. Es gibt aber natürlich auch Chinesen, die das Glück
auf ber Höhe hält . So lebt auf Java ein chinesischer Zucker¬
könig, dessen Vermögen auf 7 Millionen Sterling geschätzt wird,
und in Kuola Jumpur starb kürzlich ein Chinese, der zwischen
2 und 3 Millianen Pfund Sterling Hintersassen hat.

Sport und Spiel.
Rennen zu Berlin -Grunewalb.

Weils „Luftibus" Sieger im Hannibal -Rennen.
Berlin - Grunewald,  8 . Juni.

B u c c a n e e r - R e n n e n. 35 000 M. 1800 Meter. 1. Heinz
Stahl und M. Sterns Hanswurst (Kögler ), 2. Adrian Wer¬
burg, 3. Exzelsior. Ferner liefen Ordensritter , Namasos. Neh-
hahn^ Tot. 56:10, Pl . 29, 22:10.

Flibustier - Ausgleich.  85 000 R . 1400 Meter . 1. Lell
und Höhs D ö b e r i tz (Kaiser), 2. Racker, 3. Sonnenrose . Fer¬
ner liefen Prälat , Dunst. Traumbeutec . Pfälzer , St . Lisko, Mor¬
genstunde und Geigerin. Tot. 110:10, Pl . 26, 62, 22:10.

Trachenberg - Rennen.  43000 M. 1600 Meter . 1. von
Wallenbergs Nuntius (Olejnik ) und Gestüt Weils Haus¬
freund (Tarras ) f , 8. Mariele . Ferner liefen Larbin , Trumpf,
Simson und Dioscur . Tot. 38, 9:10, Pl . 16, 12, 18:10.

Hannibal - Rennen.  125 000 M. 2800 Meter . 1. Ge¬
stüt Weils Luftibus (Olejnik ), 2. Axenstein, 3. Lorenz«.
Ferner liefen Omen und Ossian. Tot . 72:10, Pl . 29, 72:10.

Fels - Rennen.  35 000 M. 2000 Meter. 1. Friedheims
Immergrün (Danek ), 2. Ekkehard, 3. Mime. Ferner liefen
Lieberich und Minne. Tot. 23:10, Pl . 14, 13:10.

Sieger - Rennen.  85 000 M. 2000 Meter . 1. Haupt-
aestüt Grabitz' G i e ß b a ch (Kaiser), 2. Freigeist, 3. Intendant.
Tot . 41:10.

Gull iver - Ausgleich ^- 35000 M. 1800 Metel:. 1. von
Brandt -Schmerwitz' Lakl (Staudinger ), 2. Ulan II , 3. Wotan.
Ferner liefen Baliasar , Rend bonto, Livia, Rvsmunda und Ta-
valyi . Tot . 48:10, Pl . 13. 12, 19:10.

Der Schwimm-Club Wiesbaden 1911 E. V. veranstaltet ge¬
meinsam mit ber Schicrstciner Wassersportvereinigung am Sonn¬
tag, 11. Juni , nachmittags 3 Uhr, im Schiersteiner Hafen ein
Anschwimmen und internes  A e t t s chw i m m c.n.
Gleichzeitig findet ein Wasscrball-Wettspiel beider Vereine statt. ,
Die PreiSverteilung ist abends im Restaurant „Zum Deutschen s

Berlin , g . Juni 1922-
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Kriegsanleihe.
4. .Reichsanleihe . . .
3tys■. • . de. . . . . . .
3 •de. . . . . . .
i. .Pr. Konsols.. .
8Vi. . . . do. .
3. de. . . . . . .

L . K. V . K.

Schantnng .
Hamburg-Amerika. ,
Hambrg.-Siidamerlk,
Hansa. .
Nordd. Lloyd.
Berl. Handelsges . . .
Commerzn. Priratb.
Darmstädt. Bank. . .
Deutsche Bank

Dresdner Bank . . .
Adlerwerke.
Angern. Elektrii . . .

Badische Anilin.
Bergmann Elektriz.
Bochum. Guss. . . .
Buderus.
Obern. Griesheim .
Chem. Albert. . . .
Berlin , g . Juni 1922

77 .50 77 50
120 - 117 . -

87 -25 89 -25
145- 141 -75

65 - - 86 -10
73 -25 74-
8S -- 83-

420 - - 405 -

360 - -
312 -75
492 -
300 . -
290 -50
560 - -
419-

390 -
715-
330 -
300 -
485 -

29g .50
415 . -

318 . - 314 -50
482 - - 463 - -
664 - 640 . -

1750 - - 1675 -
718- 690 -
647 - - 621 -
999 - 940 -
804 - - 752 -
737 - 705 -

1609 - 1565 - -

Daimler Motoren. .
Deutsch -Luxemburg
Deutsche Erdbl . .
Deutsche Waffen.
Elberfeld.Farbenfbk.
Gelsenkirchen.
Harpener . . . .
Höchster Farbwerke
Kali Aschersleben . .
Köln-Eottweller . . . .
Kosth. Cellulose. . . .
Lahmeyer . . . . . . . . .
Laurahtttte.
Lindes Eismaschinen
Obersehl. Eisen . . . .
Phönix.
Rheinische Metall. .
Rhein. Stahlwerke . .
Rlebeck-Montan. . . .
Schlickert.
Siemens & Halske . .
Westereg. Alkali. . . .
Zellstoff Waldhof. . .
Neuguinea.
Otavi Minen.
Otavi Genussch . . . .
Titrkenlose.
Ungar. Kronanrente.

449 —

iW
1364

645
949

1810
636

1035
789
820
390

1845
1139

585
1101

425
50

1075
1632

630
900

1494 —
790 —

7“

2750
170 —

1052 . -iÄ
1585 . -

600 . -
875 . -■JB-

2530
167

Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen Nt

Holland.
Buenos'Aires.
Brüssel-Antwerpen.
Norwegen. .
Dänemark.
Schweden . .
Heislngfors.
Italien.
London .
New-York . . .
Paris.
Schweiz . . .
Spanien . . .
Wien (in Deutscb-Oest. abgest.). .
Prag . .
Budapest. . .
Sofia.
Ja*,an . . . .‘
Rio de Janeiro.

7 Juni 1922
Brief

1131415
105 -15

J428 05
5116 -40
6388 - -
7549 -45

625 .80
1504 -40
1299 -15

287 -73 *;
2633 -30
5526 -90
4550 -70

1 .97
554 -70

32 -75
204 .30
137 .70

39 .80

8 - Juni 1922
Geld

101.11
2347 15
4393 .85
6122 -30
7191 - -

592 .25
1455 -65
1248 .40

277 .65
2541 -80
5323 .30
4419 -45

1 -93
535 -30
.31 21

SS 75
133.

38.

Brief

“SSä
235295
490615
613770
7209 .-

593 .75

PJ
2548:20
5341 .70
443055

Geld
11285 -85

104 -85
2421 . 95
5103 . 60
6372 . -
7530 55

624 -20
1500 -60
1295 -85

287 -01 Vs
2626 -70
5513 -10
4539 30

1 92
553 -30

32 -65
203 -70
136 -70

39 -70
Berliner Börsenbericht vom 8. Juni . In Abhängigkeit von

den wechselnden Aussichten des Zustandekommens der internatio¬
nalen Anleihe erfuhren die Devisenkurse im Anschluß an die aus¬
ländischen Besserungen der Mark einen empfindlichen Rückgang,
und -baraufhin trat am Effektenmärkte starke Verkaufslust ein,
bie au erheblichen Kursverlusten auf allen Gebieten führte . Auch
Auslanbsrenten stellten sich erheblich niedriger . Ferner gaben
Schiffahrtsaktten und Bankenwerte nach.

Die starke Verflauung wurde zum Teil mit ber Befürch¬
tung  eines industriellen Konjunkturrückganges  erklärt
Valutapapierc , auch türkische Loose, waren empfindlicher gedrückt
Nach Erledigung anfänglicher Verkaufsausträge konnten die Ge-
winnsicherungs-Rllckkäufe der Spekulation etwas bessern. Kali-
werte erhielten den Anfangskurs voll zurück und stiegen noch
über ihre» gestrigen Schlußkurs hinaus . Devisenkurse unterlagcii
auf niedrigerem Niveau leichten Schwankungen.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Juni . Die heutige Börse
stand im Zeichen der Geschäftsstillebei schwacher Tendenz. Es ist
bezeichnend, daß heute von den variablen Papieren vor allem
Montanwerte angeboten waren ; so hatten Harpen , Luxemburg,
Oberbebarf und Karo Kurseinbutzen aufzuweisen. Kaliwerte
erfuhren eine Abschwächung. Autowerte zeigten abbtöckelnöe
Kurse. Auch Chemische und Elektrische Aktien überwiegend matter.
In amtlich nicht notierten Werten lagen Benz im Angebot 460
bis 465. Mansfelder Aktien 436; Krügershall 650, junge '600.
Deutsche Petroleum 1925. Gebr. Fahr 580. Starken Schwan¬
kungen unterlagen am Rentcnmarkte ungarische und türkW
Werte. Im Verlaufe schrumpfte das Geschäft weiter ein, da die
Haltung ber ausländischen Zahlungsmittel eine recht unsichere
blieb. Dollarnoten bewegten sich zwischen 278—2721/̂ - 276. Der
Einheitsmarkt unterschied sich heute von den Vortagen dadurch,
baß die Geschäftstätigkeit eine erneute Verringerung zeigte.

Die Börse schloß schwach. Die Kurse gaben auf den meisten
Gebieten bei bescheidenem Angebot nach.
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Zur  Bekämpfung der Knodienweidie der ITlilchkühe.
Die in letzter Zeit in manchen Gebieten auftretende Knochen-

weich« der Milchkühe hat aus viele Viehbestände verheerend ge¬
wirkt. «sie beruht auf dem Phosphoriäure - und Kalkmangel der
in diesem Winter üblich gewordenen Notsutterrationen . Durch die
Trockenüeit des vorigen Sommers sind auch die Phosphorsäure-
gehalte von Heu und Ltrob nur etwa halb so hoch als in normalen
Jahren . Zwar sind von den Handclsfuttermitteln die Oelkuchen
und Kleien vbosyhorsüurercich, sobaß bei ihrer ausreichenden
Verwendung kein Phosvborsäuremangel zu befürchten ist: aber
wegen ber gegenwärtig außerordentlich hohen Preise versuchen
namentlich die kleineren Landwirte möglichst mit den Futterstoffen
der eigenen Wirtschaft auszukommen. Dabei ist natürlich bie Ge-
»sLISi nur zu wenig Kalk, sondern auch zu wenig

wird. Prof . Neubauer-Bonn bat berechnet,
' (Son 5'e6«nö'(ici» ic6t  täglich 25 Gr . Phospbor-

fm ** Mil ^ Oŷ r. Kalk IM Erhaltungsfutter braucht, dazu für jeden2.0 Gr . Plwsvb.orlaure und 1.7 Gr . Kalk. Jnsolge-
4 ^, 1», - Irlich 10 Liter Milch gebende Kuh vro Tag
PotOitterratOin^n^ 11; -®T- Kalk Bei den ietzt üblichen

WMt ?ur eine sehr mäßige Milchleistung
Mlchn ?ekbestÄrJft . n6 f uf  H n Kovf und Tag. Um aber den
nur Fütterst «rie aus eigener W!rtsch.ist gebe, trost̂ der bnbon
Preis « der Knochenvräzivitale nicht dringend gei n? geratei? wc "
den. den gefährdeten Kuben 60—100 Gr . bochvrazcntiaen »stnSnbnr-
sauien Kalk als Fntterzugabc zu reichen E« ilt ab-r mir r--in >r
vbosvborsaiirer Kalk aus ^vertramnswerter Quelle zu beziehen
r- D .e me.ŝ PboSvSorsäure meist der als Kraftfi ermittet bc-liebte Sesamkuchen auf , ebenso auch den meiste,, Kal» mährend
Weizenkleie bei einem Hoben Pbosvborsäuregeba t sasi keinen Ka k.
aebalt besitzt. Ein« täglich 10 Liter Milch mbê de Kub b^ uLt als

Zulage im allgemeinen 20—40 Gr . aufneümbare Pbosv 'iorsäure
und 6—16 Gr . anfnebmbaren Kalk. Die Mischung Weizenkleie-
Halmkernkuchenenthält 60 und die Mschnngen von Weizenj.leie
mit anderen Stoffen sogar 94 bis 99 Gr. ausnehmbare Phospbor-
säure. An Kalkgehalt stehen di« Mischungen mit Sesomkuchenüber
dem genanntcn Durchschnitt, während sich die mit Wcizenkleie an
deren unteren Grenze befinden. Man siebt also, daß bei genügen¬
der Zugabe mit Handelsfuttermitteln , besonders von Weizenkleic.
der Plwsvborsänremangel verschwindet, dagegen immer noch mit
einem Kalkmamel gerechnet werben muß. Es ist deshalb auch bei
reichlicher Kraftiuttergabe zn einer Zulage von 56 Gr . Schlemm-
kreide, einer 'Menge,  die bei Verabreichung von Dauerfutter auf
100 Gr . zu steigern ist, zu raten . Schlemnikreidc ist verhältnis¬
mäßig billig, auch schadet«in kleiner Uebcrschuß nichts. Beim Feh¬
len oder bei geringer Verwendung von Kraftfutter ist zur Beigabe
derselben Menge Schlommkreide zu raten , doch genügt sie in diesem
Falle zur Bekämpfung und als Borbeugungsmittel der Kuochen-
erkranknngen nickt, sondern der außerordentliche groß« Phosvhor-
säuremanael im Futter muß unbedingt so rasch wie möglich durch
die Zugabe von 60—100 Gr. vollwertigen vbosvborsailrem Kalk
aufgehoben iverden. Bei völligem Fehlen von Handelsfuttermitteln
sind, um bie Tiere von dem Eingang zu retten, am besten 100 Gr.
auf den Kovf und Tag zu geben, bei Zugabe von Oelkuchen und
Kleie entsprechend wenfger. Lw.

Getreidcumlage.
Der Reichslandwirtschaitsminister Febr bat unter dem 26s Mai

dem Reichswirtschaftsrat den Entwurf eines Gesetzes zur Zlegelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vvrgelegt. Es soll
hiernach im wesentlichen bei dem alten Umlaaegesetz von 1921
bleiben.

Auf dem Deutschen Bauerntag in Ulm. zu dem das gesamte
deutsche Landvolk nach Mitteilung amtlicher Stellen in Zabl von
rund 100 000 Bauern erschienen war . wurde die Umlage be¬
kanntlich. weil sie oroduktivbemmend und vreissteigenid wirkt, ab-
gelebnt. Es wird erwartet , daß dies sachkundige Votum in den
grsetzgebenden Körverichafte» nicht überkört wird . Daher er¬
übrigt es sich, auf bie Einzelheiten des Entwurfs einzugeben.
Jedenfalls verdient die Tatsache bervoraehoben zu werben, daß

nunmehr die Berechnung der Ilmlage nach der gesamten landwirb
schastlich genutzten Fläche vorgesehen ist. Damit wird sie
zweifelsfrei als Sondersieuer der Landwirtschaft charakterlin-u
Wenn ein Landwirt mit einer nicht mit Getreide bebauten FlaM
zur Umlage bevangezoge» wird , muß auch jeder andere Leistung»'
fähige herangezogen werden, andernfalls liegt die Tatsache einer
Sondersteueruer für bi« Landwirtschaft mehr als bisher klar auf der
Hand. Die Begründung für diese Sondersteuer , die in dem Cin-
wnrf fehlt, wird von der Landwirtschast noch erwartet , viellenrn
gibt sie der zuständige Reichsfinanzminister.

In der großen.LandwirtschnstlichenAusstellung in Nürnberg
(22.—27. Juni ) mit thier Fülle von Eindrücken und ihrer grf'
ßen Menge ausgestellten Materials ist in diesem Jahr durch «,c
deutsche Landwirtschaftsgescllschaft eine Annehmlichkeit für de»
praktischen Landwirt getroffen. Es erfolgen Führungen öursy
die Ausstellung unter Leitung von Sachverständigen für d"
interessantesten Sondergebiete durch den Praktischen WegwE
So wird es dem Landwirt gut möglich, einen klaren Ueberblm
über Neuheiten, Zweckmäßiges und Verwendbares zu erhalttn-
Nähere Mitteilung kostenfrei vom Praktischen Wegweiser, Berit"
SW . 68, Zimmerstraßc 35/41.
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Der 13. landwirtschaitliche Bezirksvercin hält in E r be*
heim  am Sonntag . 11. Juni , nachmittags 3 Uhr im Kasth«>
,Zum Schwanen" seine di-Själrige Friihjahrshanptversammlu?
ab. Außer inneren Vereiuzangelegenheiten bringt di° Tagesoi
nung Vorträge über „Der Obstbau im Dienste des Wiederaujoau»
(Referent Obstbaninspektot Bickel) , „Einrichtung von Viehweide
(Referent Dr . B ' ~ "
Veranstaltung
des 3. Nassau. . . . ... . _
reise nach Nürnberg zum Beincke der Wanderausstellung
Deutjchen landwirtschaftlichen Gesellschaft. ?llle Interessenten
zur Teilnahme eingeladcn.
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Staatstheater in Wiesbaden.
Grobes Haus:

Ifrettag, fl. Juni , Anfang 7 Uhr. (40. Vorst.) Ab. C
Rosmerstzolm.

Schauspiel in vier Men von Henrik Ibsen.
Johannes Rosmer »
Rebekka West . . .
Rektor Kroll . » .
Älrik Brendel . .
Peder Mortensgarb . . .
Iran Hclseth, Haushälterin

Will? Buschhoff
Thila Hummel
Walter Zollt«
Dr . Paul Gerhards
Friedrich Prütcr
Amalie Laudte«

Ende etwa 9.45 Uhr.

eamstag, 7 Uhr .Othello (Oper). Abonnement B. —
Lonntag, Anfang 7 Uhr: Aida. Abonnement A. —
Montag, 7 Uhr: Der Barbier von Sevilla. Ab. C

8ür Damenschneider
und Schneider innen.

Stoffknöpse
alle Größen, flach und halbkugel mit schwarzen u.
weißen Stoffbutzen werben rasch unb preiswert
angefertigt Blücherstraße 24. 2. rechts. (188«

Staatstheater in Wiesbaden.
Kleines Haus (Resibenztbcatrr):

Lrettag, fl. Juni , Anfang 7 Uhr. (15. Borst.) Stammr . 5.
Der Mikabo

operette in 2 Akte» von W. S . Gilbert. Deutsch« Bearbet.
tat» von F. Zell und R. Genee. Musik von A. Sullivan.
Der Mikado von Japan . . . Beruh. Herrmann
.«änki-Poo, sei» Sohn . . . Ludwig Roffmann
Foko, Oberscharfrichter . . . Heinrich Schorn
Pooh-Bah, Staatsbeamter . . Hans Bernhöft
Pish-Tush , . . . . . . . Fritz Mechler
Sum-Num . Th. Müller-Reichel
Pttty-Stng . . . . . . . . Betta Glcber
Peep-Boh . Tony Portzehl
KattSha, eine ältliche Dame . Marga Kuh»
A-Ki-Ki, FLcherträger . . . Carl Heinz Jaffe.

Ende etwa fl.45 Uhr.
kamStag, 7.30 Uhr: Kramp»!». Aufgehobenes Ab. —
kenntag, 7.30 Uhr: Scampolo. Aufgehobener Abonnement.
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- Nurhaus zu Wiesbaden . ------
Freitag, de» fl. Juni 1922:

W .30 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.-Konzert.
Orchester-Bereinigung der Ortsgruppe Wiesbaden.

i.  Anastasia-Marsch von Reckling. — 2.  Ouvertüre zu
-Die schöne Galathe" von Suppe. — 8. Lied „Wo zwei
öugcn dich selig begrüßen" von Ball. — 4. Walzer «An
der schönen blauen Donau" von Strauß . — 5. Fantasie

I „Carmen" von Btzet. — 0. Potpourri aus „Der lustige
lieg" von Strauß . — 7. Kofakenritt, Galopp v. Millöcker.

8 Uhr im große« Saale:
8. Festkonzert.

Ddtisches Kurorchester. Leitung: Herr Carl Schuricht.
Solisten: Cläre von Conta (Sopran ), W. Walther (Alt),
ßiiedr. Petersen (Orgel). Chor: Cäcilien-Berein Wiesb.
il. andere sangeskundigeDamen u. Herren ans Wiesbaden.

gweit« Symphonie in C-moll für großes Orchester,
Dopran- und Altsolo, Chor und Orgel von G. Mahler.
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HAMBURMHERIKA UNIEQiMItMSAMSU D/tNST MIT DtN
IIMITED AMERICAN EINES JMC

Nach  '
NORD - , ZENTRAL - UND SDD-

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW.
Billige BefSrderung Oberdeutsche und
ausländische Häfen . — Hervorregende
III. Kla . se mit Speise - und Rauchsaal.
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG «AMERIKA LINIE
HAMBURQ und deren Vertreter In:

WIESBADEN: Reisebüro der
Hamburg-Amerika Linie, Taunus¬

strasse 11. Fernruf 3543.
MAINZ: J. F. Hillebrand, Reidie

Klarastrasse 10.

Walhalla
Harry Piel ’s

beste Leistung T

IDas schwarze Couvert.
Sensationen in 6 Akten.

[3491

6W-TelWn-AMllle
mit Selbstschaltern und sonstigem Zubehör.

ISiimckeil-KliMMMille
wenig gebraucht, tadellos erbalten,

zu verkaufen.
Zu besichtigen: Nikolasstr. 11. Geschäftsstelle. 08.287

A» Mobiliar-
NerfteigerMA.
Samstag, den 10. Juni,
vormittags 10 Ubr beginnend, versteigere ich zu¬
folge Auftrags in meinem Versteigerungslokale

3 StWraße3
nachverzeichnetes erstkl. Herrschaftsmobiliar usw.
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahl.

1. i vrochtb. Echlchimu-ßiiirichlmg
lbell Nußbaum). bestehenb aus : 2 rn gr . 8tür.
Facettspiegelschrank, 2 Betten init Ia Roßhaar¬
matratzen. 2 amgebaute Jlachttische mit Marmor
und Avotb.-Schränkchen. gr . Waschtoilette mit
Hochmarmor und Sviegelaussatz. 2 Stitble,1 Handtuchhalter:

i öotfimoö. eich. Schlchinimr
mit großem 3tür . Kommodenspiegelschrankund
la Roßbaarcinlagen,

1 sehr schönes Satin-Schlchiniuier
mit 2 WaschtisKm,

>. l Echlchimer>»».man.
■ I MhgPiii -S»!»«

bestebend aus : Sviegelumbau , Sofa , 2 Sessel.
2 Sttiblen , 1 Tisch und Salonschrank,

l. i pmchlz. apart. ßmpite»S8[on,
. 1Mgel(Segler),
1.1 ssi « chl « le 6o [o4aniilut

1 Sofa und 4 Sessel.

'• 1Sch-Komlmm.2Seffel
10. 1 | UJl yiu . cimjuiu ^ epiuj ca. 2l/2X3l/o
11. T sehr schöne eingelegte Vitrine mit Bronze-

beicklag. dazu vassend 1 Damenschreibtischund
1 Nabtisch.

Ferner kommen zum Ausgebot:
1 alter Napoleon-Sessel. 1 Büfett . 1 mabag.
Bücherschrank, desgl. Trümosviegel, 1 Gold-
Trümosviegel. 1 Diplomat mit Sessel und
1 Schreibtisch mit Aufsatz, amerik. Rollpult.
Zimmer-, Küchen- u. Nivvtische. mabag. Salon-
schrEk, Kleiderschrank. Waschkommode. diverse
Betten , Handtuchhalter, 1 sebr schöne Bronce-
Pendüle. Regulator . Tischdecken, la nußb. Siäh-
tisch. 1 Sektkübler aus Silberzinn , diverse sebr
gute Teppiche. Treppenläufer , gr. Küchenberd.
Waschfeste!. verschiedene Bilder , Rehgeweihe.
div. Bettzeug. 1 Waschmaschine, Waschkorb. el.
Lüster. Klavierlampe. 1 alte Geige, sowie sehr
schöne Aufstcllsachen. Küchengeschirrund vieles
Hier nicht Genannte.
Um 12 Ubr kommt ein fahrbereites

Motorrad N. S . U.
zum Ausgebot

Besichtigungvon 9—12 und 3—5 Ubr. (3480

ftarl Kmenberg jr.
Auktionator und Taxator

Wiesbaden
Geschäftslokal und Büro: Stiftstratze 8

Telephon 374t.

Wiesbadener Kurleben
Was Wiesbaden fehlt.

Im Mai erschien unter dieser Uebrrschrift
ein uns zugesandter, Artikel aus dem Leser¬
kreise. zu dem die amtliche zuständige Stell«
wie folgt Stellung nimmt:

Die Anbringung von Drinkbechern am
KochbrunnentrinkauSlauf an der Saalgasse, am
Bäckerbrunnen und am Fauldrunnen ist nach
den damit gemachten Erfahrungen nicht zu
empfehlen. Die Trinkbecher bekommen durch den
Mineralgehalt des Wassers schon nach ganz
kurzer Zeit ein unsauberes unb nicht appetit¬
liches Aussehen. Erfahrungsgemäß spielt die
Straßenjugend mit den Bechern, beschädigt und
verschmutzt sie. Aber auch Erwachsene geben
nicht so damit um. wie es ssch gehört. Es ist
früher beobachtet worden, daß zur Verfügung
gestellte Becher von manchen Leuten zum.
Gurgeln und sogar Nasenspülen benutzt wur¬
den. Aus gesundheitlichenGründen sind ge¬
meinschaftliche Trinkbecher überhaupt zu ver¬
werfen und für jeden Brunmenbenutzer ist es
nur von Vorteil , wenn er sich sein eigenes
Trinksefäß mitbringt , wie das gegenwärtig fast
durchweg geschieht.

Gartenfest und Feuerwerk. Zu dem mor¬
gen Samstag stattfindenden Gartenfest hat die
Firma Sauer in Augsburg (eine der erst¬
klassigsten auf dem Gebiete der Pyrotechnik) die
Ausführung des Feuerwerks übernommen und
dazu ein sehr interessantes und reichhaltiges
Programm aufgestellt. Besonders erwähnens¬
wert sind: Der Abenüstern,  eine Darstel¬
lung aus Farbenlichtern und dreimaliger
Svrühfeuerverwandlung . Choromatropen
F a r b en sv i e l c, mit Verwandlung in strah¬
lende Sternsonnen , ferner eine Attraktion auf
hohem Seil , „8ona ", die Seiltänzerin,
eine Fantasie , bestehend aus 12 Bomben (Jris-
sterne. Brillantkrejsel , Baldachinbombe usw.),
eine Verwandlungsfront : der Wasserfall in
strahlendem Gvldfeuer verwandelt sich in Sil-
bcrfeuer , außerdem bengalische Beleuchtung der
Fusel , des Parks , großes Bombardement und
Blumenstrauß.

Der Tanz -Tee am Montag, den 12. Juni
mutz umständehalber a u s fa l l e n.
Fahrten in die weitere Umgebung Wiesbadens.

Samstag : 1.80 Uhr: Saalburg -Bab-Hom-
burg . Tagesfahrt : 10 Uhr: Schloß Schaum-
bürg , zurück über Katzenelnbogen.

I (Nachdruck verboten!» B (Nachdruck verboten!)
(Aufenthaltsdauer mindestens S T-ge.)

Hotel Adler.
Frl . E. Sjolunder, Stockholm
Frl . G. Winberg, Stockholm
I . R. Maunsseld, Coblenz
Frl . I . Becker, Saarbrücken
Frl . A. Berell, Warberg

Zn« Rene» Adler.
Heim. Reimer, Ricspach
Wilh. de Rooy, Amsterdam

Hotel Bellevue.
G. Croissant, Kolmar
Frau I . Pieper, BuenoS-AtreS

Hotel Bristol.
Frl . E. de Brock, Biüsiel
Johann Koch, Köln
I . v. Ntatlcfs, Oberst, Nizza

HanS Dambachtal.
Frau N. Djermaratn, Brüssel
Frl . H. Fonteny, Brüssel

Hotel Europäischer Hof.
Wilh. Rüb, Mannheim
Peter Woll, Philadelphia

E- angelische» Hosplz.
S . Hebmann, Helstngsord
Dr . Joh . Rondo, Wolshezeu
Frau H. Peedlay, London
Frl . N. Ohlson, Helstngborg
Frau P. Wagner, Saarbrücken
Frau C. Turton , Newyork

Friedrichstraß- 81.
Barth . Kotzmann, Saarbrücken
I . Manry . Saarbrücken

Hotel Fürpenhos.
Philipp Henne, Chicago

Hotel Goldener Brunne«.
Frau M. Rulss. Berlin
Frau H. Manasse, Hildeshetm
Rene Gütig, Stratzburg

Hotel Goldene« Rotz.
Joses BaSler, LndwigShasen
Rudolf B-ntz, Wtttltch
Frau M. Jaeguemond, Strgßburg
Frau I . Carolis, Stratzburg

Goldenes Krcnz.
Ernst G. Larsson, Karlshamm
I . B. Spogen, Bettingen

Hansa-Hotel.
Hans Rumpe, Aachen
W. Sully , London

Anmeldungenvom 8. Juni 1022:
Heinrich Bachrach, Essen
Elise Adelon, Lcvue

Hotel Happel.
Louis Allier, Douai

Hotel Helvetia.
S . Rabinowitsch, Libau
Charles Mabille, Monte Carlo

Hotel Hessischer Hos.tsaak Wcbot, Metzarolb Watstn, London
Frl . E. u. P. Orbe, Santander
Frau M. Lennan-Guticrrez,

Santander
Dr . E. Plattner , Basel
Minount Ghouzt, Metz
Georges Blondeau, Metz
Frau M. Corrodi, Zürich
D. Bridgens, Pasadena (Kal.)

Hotel Kölnischer Hos.
Karl Boeckler, Heilbronn
Bernhard Becht, Frankenthal
Karl Kühne, Barmen
Maria Hülse, Königsberg
Frau M. Liedtke, Königsberg
Ludw. Overbeck, Frankenthal
Franz Lerike, Eisenach
Gustav Schulz, Görlitz
Karl Binke, Erfurt
Jos . Rüter, Essen

Hotel Kranz.
Frau Luise Cramcr, Brüssel

Hotel Kronprinz.
Elisab. Bolder, Amsterdam
Louis Knoek, Amsterdam
Berta Greilsalm , Birstein

Hotel Rafla«.
Dr . Paul Braun , Paris
Georges Berton , Paris
Frau B. Ellenbogen, Liverpool
S . Tutsch, Manchester
Elsa Bartholomy, Chicago
Anna Bajoho, Berlin
T . Abthovcn, Berlin
Jos . Forman , Prag

Pag-ust-cherS Augenklinik.
Josef Pensa, Konsul, Brüssel
Hugo Schriever

Palast-Hotel.
Wilh. Földick, Budapest
Dr . Ed. Andries, Amsterdam
Jos . Braun , Hrabisch(Ung.s

Hotel Pariser Hos.
Wilh. Karlsso», Schweden
Const. Schcimbet, Ch. d. Fonds

Hotel Prinz Nikolos.
Leo Lutkie, Holland
Adolf Rothschild, Mainz

Hotel Regina.
Will. Gesell, New-Jerse,

Hotel ReichSpost.
H. Fokkens, Groningen
Henri Levp, Nanc,

Hotel Rose.
Frl . H. K. Hiß,
Rolf Waddill,
Mary Carlisle,
Frau H. Adams,

Hotel Schwarzer Bock.
Frau E. Schneider, Saarbrücken
Jul . Möller,
Frau L. Marchal,
Ibrahim Ehdcrn,
Frau Maria Bach,
Frau Maria Boesler,

Taunus-Hotel.
Karl Bun,
F. Dorner,
Moise Mcchoulum,
Paul Stecms,

Hotel Union.
Louis Kohner, Clairvaux
Philipp Grci, DillingSmont
Alfr. Heimer, Tillingsmont

Hotel Vogel.

Newyork
Westchester

Amerika
Parts

Norwegen
Frankreich
Rumänien

Colmar
Colmar

Köln
Berlin
Berlin
Brüssel

Jos . Sorin,
Fr . Segond,
Madel. DorgnieS,
A. Coello,
Frau M. Pauly,
Frau L. Thiriot,
M. Schulz,
I . Schmitz,

Hotel Weißes
Frau Anna Heil,
Alderio Campos,
C. v. Olschovski,

Poiticrs
Paris

Lemans
Bonn
Metz
Metz
Köln
Köln

Roß.
Mutterstadt

Lausanne
Warschau'

Kammer-:: Lichtspiele
Mauritiusstr . 12.

♦♦♦♦ ♦♦♦ <><►«>«►♦♦« ♦♦ «SK» ♦♦ * ♦♦4 * * * ^ * *
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Oer vergiftefe
Drama in 5 Akten.
In der Hauptrolle:
Carl de Vogt.

Lustiges
Beiprogramm.
Eintrittspreise:

5.—bis 9 — Mark.

Repariere

Spangen
Michels-
berg 6.

taiMliiten
kauft

BghllhiiI- InsMik
Balmbofstr. 12. «»ns

werb. mit echtem Robr
billig oefloSlen

Dotzheimgr Btt.  u8 . 8.

ij 39-jährige Jubelfeier
>; verbunden mit dem

3.Bundes-Sängerfes{desRheingauerSängerbundes
am IO., II . und 12. Juni 1922.

PROGRAMM:
p: Samstag , 10, Juni , abends 8 Uhr: Fatkelzug durch die

Ortsstrassen, Kommers auf dem Festplatz am Rhein,
r ; Turnerische Vorführungen, Absingen von Liedern, Erst-
st: klassiges Konzert d. Johannisberger Feuerwehrkapelletz! Feuerwerk , Tanz.
! ! Sonntag , II. Juni , vormittags 9>/z Uhr: Wertungssingeny ♦ der Bundesvereine.
►J Mittags 12—1 Uhr : Promenadekonzert auf dem Marktplatz
T: Nadhm. 2 Uhr: Grosser Festzug nachd. Festplatz(Beteiligung

40 Vereine). Auf dem Festplatz : Begrüssung durch den
►♦ Bundesvorsitzenden n. Ansprache des Protektors HerrnLandrat Dr. Mülhens.
f J Nachm. 5Uhr: Kundgebung a.d. Deutsche Lied (ca. 1000 Sänger!
►| Abends 6 Uhr : Bekanntgabe der Resultate des Wertungs-

singens, Konzert und Tanz in der Festhalle. 6
Abends 8 Uhr : Grosser Festball in der Festhalle (Tanzboden

f « im Freien, 180 qm gross).
►j Montag , 12. Juni , nachm. 4 Uhr : Grosses Volksfest.
' ; Angenehmer schalt. Festplatz. Geräumige luft. Festhalle, 2500 Pers.fass’
>; Jeden Abend elektr. Beleuchtung. Jllumination und Feuerwerk
>! Ausgezeichnete reine Weine - Gute Biere - Sekt-Ausschank.
^j Kalte und warme Speisen während der ganzen Zeit.
►j Zu freundl. Besuche ladet ergeb. ein : Oer Festausschuss.
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Empfehle:

-SW
Auslands-

noch sehr preiswert , wir der eingetroffen.

!3uckerhoniĝPaket Mk . 1080

IWraiit, gemischt. PsmS MK. 7.50
■r.. $jniP schmackhaft, billigster Brots. aufstrich , in 2-Pfd . - Dosen

>mit abnehmbarem Deckel, Dose Mk . 14 -50

in I -Pfund -Dosen Ulfe , 7 .50!

m
MS Tchl-MMlie (Ersatz für

teure
Butter)

ungesalzen , ganz frische Ware , in I -Psd .-Paketen

!Aha prima ^ zu nocĥ sehr günstigenextra prima Preisen

garantiert
rein , feinstes j
amerikanisch.

ildi in Gelee
(saftig u . aromatisch ) in Weißblechdosen
Inhalt ca. 400 Gr ., Dose Mk . 2tz .—

sehr zu empfehlen für Touristen, da auch kalt genießbar. !

hochfeines SßlOtÖl
sowie

HÜÖÖI (prima Backöl)
empfehle zu äußerstem Preise.

Steril. PMmilih, groß- vos« . MK. 17.50
Snto (ostcrtf.garantiert rein Psd.MK. 29.00

V HL 40.- 20- 16.- 9.50
Ms besonders preiswert empfehle:

100 Gramm-Tafel g gQMk.
nur solange Vorrat reicht, ebenso

Nuß - und Vollmilch -Schokoladen,
Malzbonbons , Drops , Bonbons billigst.

Neu ausgenommen:
Erfrischende amerikanische „Lemon - Drops ",
rein Candis , mit Fruchtgeschmack, empfehlenswert!

für Ausflügler.

wohlschmeckend und bekömmlich,
bestehend aus 257 0 Bohnenkaffee
und 757 «, reinem Getreidekaffee

\%  Psunil - Pcht M . 10-

MalzKaffeeI?We»mllo
Randnudeln.Matkaroni,Suppennudeln
Pflaumen,Maggi-würze und-Würfel.

Zpeise-Uartoffeln
gesunde, gutkochende Ware , Pfund Mk . 250

in allen Stadtteilen

Bad Sdilangenbad

Vor¬
nehmes Restaurant und Cafe

Sonntag , den 11. Juni
4 Uhr nachm. 6 Uhr abends

ErstKlass.Künstler-Konzert
Exquisite Kücheiiiiiintiii.il iiiiiiiiuiiiiii
Telef.11

Gut assortierte Weinkarte
iiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiii

Eigene Conditorei
imiiitiiiiiMiiiiiimitiiiiniiiiitii Telef.

Besitzer JOSEF BREMS ER

Dresdner Bank,
Neunundvierzigste ordentl. Generalversammlung,

Gemäss § 25 der Statuten werden die Aktionäre zur

neunundvierzigsten ordentlichen General -Versammlung,
welche

Freitag , 30. Juni 1922, mittags 12 Uhr
im Bankgebäude Dresden , König Johann-Str.3,stattfinden wird, eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Jahresberichts mit Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung

und den Bemerkungen des Aufsichtsrates hierzu.
2. Beschlussfassung über die Genehmigung der Jahres -Bilanz und die

Ge winnverteilung.
3. Beschlussfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Auf¬

sichtsrates.
4. Wahlen in den Aufsichtsrat gemäss § 18 der Statuten.

Zur Ausübung des Stimmrechtes ln der Generalversammlung sind
nach § 27 der Statuten diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre
Aktien oder eine Bescheinigung über bei einem deutschen Notar bis
nach Abhaltung der Generalversammlung hinterlegte Aktien spätestens
am 5. Tage vor dem Tage der Generalversammlung, den Tag der
Generalversammlung nicht mitgerechnet, bei einer der nachverzeichneten
Stellen:

in Wiesbaden bei der
Dresdner Bank Filiale Wiesbaden

sowie ferner
bei der Dresdner Bank in Dresden und Berlin , sowie ihren übrigen

Niederlassungen,
bei der Allgemeinen Deutschen Credlt -Anstalt in Leipzig,
bei der Württembergischen Vereinsbank in Stuttgart,
bei der Deutschen Vereinsbank > .
bei dem Bankhause L . & E . Wertheimber j m  Frankfurt a . M.,
bei dem Bankhause F . A. Neubauer in Magdeburg,
bei dem Bankhause A. Levy 1
bei dem Bankhause Siegfried Simon J n 0 n’
bei der Dürener Bank in Düren,
bei dem Bankhause Simon Hirschland in Essen,
bei der Eschweller Bank in Eschweiler,
bei der Oldenburglschen Landesbank in Oldenburg

gegen eine Empfangsbescheinigung hinterlegen und bis nach der General¬
versammlung daselbst belassen.

Stimmberechtigt sind auch diejenigen Aktionäre , die eine Be¬
scheinigung der Bank des Berliner Kassen - Vereins vorlegen , wonach
ihre Aktien spätestens am 5. Tage vor dem Tage der Generalversamm¬
lung , den Tag der letzteren nicht mitgerechnet , bei der Bank des Berliner
Kassen -Vereins bis nach Abhaltung der Generalversammlung hinterlegt
sind.

Dresden , den 7. Juni 1922. [3788

Direktion der Dresdner Bank
Nathan Jüdell.

f yffw amTl

fmirerplicr
nnü lauter

gef. H. Rüther , Stuftet.
Laufbursche

gef. A. Weber u. Co..
Witbelmstraße 8. (*«

FrmiickMcheli
für leichte Gartenarbeit
gef. gegen Stundenlohn.
A. Weber u. Co.. Wtl-
belmstratze 6. t* 483

C tmrnmv ihm Tf<r ~i—n̂ -|||
Geldmarkt

Geld gibt sofortdiskret
Rie .dt , Berlin ^ t.̂ 89.

^ Kauf-Gesuche

Kiiie Hängematte
zu kaufen gesucht. Off.
m. Preisang . u . N . 1711
a . &. Kesch. d. Bl . <888»

Lakku-ßimWms
Regale und Tlieke zu
kaufen gef. Fahrradbdl.
Bücher , Erbenbeim.l 3

Asthma
kann in etwa 15 Wochen
gebeilt werben. Sprech¬
stunden in Wiesbaden,
Mainzer Str . 40, Gib. 1.
jeden Freitag von 19 b.
1 Ubr. Dr. mcd. Alberts,
Svezialarzt für Asthma-
leid«« . liUK

Achtung!
Morgen
Samstag

kommt ein ^ _
ganz seltenes 4 jähriges

Mastpferd
Zerkaut. Ferner

Hackfleisch stets frisch v.
Eis, sowie alle Sorten

Wurstwaren.
Kessler

HellmmMtraLe 22.

Trau *Ringe Mas;
durch äusserst günstigen Einkauf von voll

jnoch zu sehr billigen Preisen zu haben bei
W.Sauerland
Uhrmacher und Juwelier
- Schulgasse 7 . -

Stets Ankauf von altem Gold, Silber n. Platin
zu höchsten Tagespreisen . [1790

Samstag , den 10. Juni , %%  Uhr abends.
Lyzeum 1» Schloßplatz:

MeitsgemelnMkts. religiöse Erneuerung.
Vortrag Walter Gradenwitzg

„So*MeserMs in Kunkel kee
fclötitonwaiunf

eine Betrachtung Wer Religion für alle Denkende»
unter ihnen Verächtern.

— Eintritt frei . — (*4äj

Empfehle ans frischer bieliger Schlachtung:

Pr.Wen-,Kalb-,Mnunel-«.Schwelnesleisih
sowie prima Kalbskövse , Lunge , Leber

zu den billigsten Tagespreisen.
Ferner aus !. Gesrier -Ochsen-Backen Psd . 22 M

Grotz-Metzgerei ksirsch
«1 Schwalbacher Str . 61. Telefon 6347.

Ii ittriflei
mini
darunter ein 4 jähriges , alle Sorten Wurst¬

waren und stets frisches Hackfleisch.
Ullmann’s Roßschlachterei

llanergasse IS . Telefon 324j,
Stets Ankauf von gutgenährten Schlachtpferden,

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener

Rennbahn bei Erbenheim am 11. und 18. 3mii
wirb zur Regelung des Reit - und Fährverkehrs
für die Zeit von 2—3 und 7—9 Uhr nachmittags
folgendes bestimmt:

1. Die Frankfurter Straße ist für Reiter . 9tatw
• und alle nicht der Personenbeförderungfahrer . . .

bienenden Fahrzeuge verboten
2. Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf

der Frankfurter Straße , von der Rbeinitrabe bis
zur Gemarkungsgrenze lZiegelei Birkl . ist in oer
Zeit von 2—3 Wr nachmittags für aus der
Richtung Erdcnheim kommende und in der Zeit von
7—9 Ubr nachmittags für alle aus der RichtM
Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

3. Sämtliche Kraftfahrzeuge lAutomobile ) be¬
ben auf der Fahrt zum Rennplatz und zurück m
Fahrdamm der Frankfurter Straße längs Bet
Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu benutze».

4. Sämtliche mit Pferden besvannte Person « -
fuhrwerke haben auf der Fahrt zum Rennvlatz M
zurück die Mitte des Fahrdammes der Frankfurt«
Straße zwischen dem für Kraftfahrzeuge bestimmt«
Wegeraum und dem Straßenbahngeleise »u 6«
nutzen.

5. Sobald bei mehreren der zu 8 und 4 gerum-
ten dasselbe Ziel verfolgenden Fahrzeugen ein«
Reihenfolge von 3 und mehr Fahrzeugen entWt
hat jedes neue hinzukommende Fahrzeug fick
letzten in der Reihe anzuschließen . Kein Fahr .«
darf ans der Reibe ausbrechen , vorfahrende über«
holen oder sich in die Reibe eindrängen.

6.  Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger
Geschwindigkeit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über
15 Kilometer in der Stunde.

7. In der Frankfurter Straße ist das Halte»
von Fahrzeugen nur soweit gestattet , als das M"
und Aussteigen der Anwohner dies unbedingt er¬
forderlich macht. „ . ,

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorlwrn-
ten genau befolgt werden , da nur dadurch cm ge¬
regelter Verkehr von und nach dem Rennvlatz er¬
zielt werben kann. > .

Insbesondere in den Anordnungen der Pol » '-
Beamten unweigerlich Folge zu leisten . namenM
wenn sie durch Erbeben der rechten Hand das öv;
chen zum „Salten " «eben , was hauptsächlich U
der Einfahrt der Straßenbahnwagen auS K
Rbeinstraße in die Frankfurter Straße erfordern^
werden wird . „„

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung«
werden ans Grund des § 60 der Str .-Pol .-BerorG
vom 10. Oktober 1910 mit Geldstrafe bis zu 300 *
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine
strafe bis zu 3 Tagen tritt , beitrafL

Wiesbaden , den 8. Juni 1922. (77#

Der Polizei -Präsident : Krau U-

Oeflentliche Mahnung.
Alle rückständigen Gemeindesteuern vnd Ab¬

gaben iNachveranlagung von HansmiillaoN « ' ''
Kanalbenutzungs - . Sandfangreinigungsgebühren »-
Gewerbesteuer ) sowie Wobnungsb -anabgabe
das Steuerjahr 1921 und Hundesteuer für
1. Halbjahr 1922 sind bis zum 15. ds . Mts . zu
richten . Nach dieser Frist beginnt die Zivaril»
beitreibung.

Mahngebühren sind vom Tage dieser Bekannt
machung ab fällig.

Wiesbaden , den 8. Juni 1922. iW9fl
Städtische Stcu - rkasfe^

Hausbrand.
Die Marke 0 der Breunstoffkarte 1020—.21

sofort zur Belieferung freigegeben. Zur Äuŝ » '
gelangen zwei Zentner Breunstosf je nach de» f 1'rfiten bei den Kohlenhändlern.

Wiesbaden , den 7. Juni 1922. ,<0
Der Magistrats,
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Amtliche Ausschreibung^tfchland

Das- städtische Hochbauamt veröncntlickt
Nr . «6 des Amtsblattes vom 10. 6. 22 eine
schretbung Wer die AusMrung der äußeren
vutzarbeiten für 7 SiedlungSwohnhänscr a " - z
Kcllerstraßc.

Wiesbaden, den 7. Juni 1922.
Tun»
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